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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem üvernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Mentag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 7. Auguſt 1860. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 6, Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 35 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämien⸗Anleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 8l. Oberſchleſiſche Litt. A. 1334. 
Oberſchleſ. Litt. B. 121. Freiburger 87%. Wilbelmsbahn 40%. Neiſſe⸗ 
Brieger 57½ B. Tarnowitzer 35% B. Wien 2 Monate 77%. Oeſt. Credit: 
Aktien 74%. Oeſt. Nationalanleihe 62 1. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 74%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 133%, Oeſterr. Banknoten 78½ B. Darm: 
tädter 76. Commandit⸗Antheile 87. Köln⸗Minden 135%. Rheiniſche 

ktien 89%. Deſſauer Bank⸗Altien 15 B. Mecklenburger 48. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 50 11 — Animirt. 

Wien, 6. Auguſt, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Credit⸗Aktien 192, 20. 
National⸗Anleihe 80, 35. London 126, 25. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 6. Auguſt. Roggen: matt. Auguſt⸗ 
Sept. 48%, Sept.⸗Okt. 47%, Olt.⸗Nov. 46%, Frühj. 45%. — Spiritus: 
flau. Aug.⸗Sept. 17%, Sept.⸗Okt. 17%, Okt.⸗Nov. 16%, Nov.⸗Dez. 164%. 
— KRüböl: ſtill. Sept.⸗Okt. 12¼, Okt.⸗Nov. 12%. 


Telegrap hiſche Nachricht. 

Paris, 5. Auguſt. Das in Genua erſcheinende „Monivento“ vom 
geſtrigen Tage meldet in einer außerordentlichen Ausgabe nach Berichten 
aus Neapel, das 1. und 13. neapolitaniſche Regiment ſeien in Kalabrien 
abgefallen und hätten den Ruf; „Es lebe Gaxibaldi!“ erſchallen laſſen. 
Stocco war mit 1500 Freiwilligen gelandet und enthuſiaſtiſch empfangen worden. 
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** Die Weſtmächte, ihre periodiſchen Confliete 
und Wiedervereinigungen. 

Die Kriegsrede Lord Palmerſtons und das Schreiben Napoleons 
an Perſigny bezeichnen wieder einmal Anfang und Ende einer jener 
Gollifionen, in die nun die beiden Weſtmächte ſchon mehrmals gerathen 
ſind und deren künftige Wiederkehr ſich mit ſolcher Sicherheit voraus⸗ 
beſtimmen läßt, daß man fie faſt als ein Geſetz ihres Nebeneinander⸗ 
beſtehens anſehen könnte. Der Umſtand, daß die Ausbreitungstendenz 
Frankreichs hauptſächlich der romaniſchen Welt zugekehrt ift und daß 
ſeit dem erſten Napoleon die Verwandlung des Mittelmeeres in einen 
franzöſiſchen See das oberſte Ziel der franzöſiſchen Politik ausmacht, 
reicht allein ſchon hin, alle Bewegungen dieſer Macht gefährlich für ein 
vitales Intereſſe Englands zu machen, für ſeine Beherrſchung der direk⸗ 
ten Route nach Indien. Gibraltar, Sizilien, Syrien, Egypten, ſo 
beißen die oft aufgeworfenen, wiedervertagten und immer aufs Neue 
wieder hervorbrechenden Fragen zwiſchen Frankreich und England. Im 
gegenwärtigen Moment, wo der Conflict wieder in der Beilegung be⸗ 
griffen iſt, dürfte es jedoch paſſend fein, weniger bei ſeinen Urſachen, 
als umgekehrt bei den Verhältniſſen zu verweilen, die auf jene wieder⸗ 
holte Beilegung, auf die immer wieder stattfindende gütliche Ausein⸗ 
derſetzung der beiden Mächte hindrängen. Weil die Wirkſamkeit dieſer 
Verhältniſſe weit über die Gegenwart hinausreicht und weil fie vielleicht 
die werthvollſte Garantie iſt, welche Europa gegen den Ausbruch einer 
Kataſtrophe hat, die alle übrigen Länder in die erſchütterndſte und 
ſchmerzvollſte Mitleidenſchaft ziehen müßte, dürfen wir ſie gewiß als 
eine Art von Schlüſſel zur Erkenntniß der Tagesbegebenheiten auffaſ⸗ 
ſen und als ſolchen behandeln. 

England ift Frankreich gegenüber gegenwärtig unleugbar ſtärker 
und geſicherter, als in irgend einer früheren Zeit. Franzöſiſche See- 
leute haben es offen erklärt, daß die Einführung des Dampfes in das 
Seeweſen ganz entgegengeſetzt der gewöhnlichen Meinung für England 
eher vortheilhaft, als nachtheilig geweſen. Indem der Dampf den 
unberechenbaren Zufälligkeiten des Windes faſt all ihre Bedeutung für 
den Seekrieg genommen, hat er zugleich dem Schwächeren den größten 
Theil ſeiner Chancen auf Erfolg geraubt. Gerade er ſetzt die nume⸗ 
riſch ſtärkere Seemacht in den Stand, ihr Uebergewicht in jedem Augen⸗ 
blick und an jedem Orte in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Er legt 
den Engländern blos die Verpflichtung auf, den Franzoſen in der See⸗ 
ſtärke immer um einen oder mehrere Schritte vorauszubleiben. Für 
immer jft die Zeit dahin, wo derſelbe Wind, der die engliſchen Ge: 
ſchwader am Auslaufen aus der Themſe hinderte, zugleich eine hollän⸗ 
diſche Flotte an die Küſten von Devonſhire trug und den Erfolg der 
Invaſion von 1688 entſchied und wo wie mehrfach zur Zeit Ludwig XIV. 
das Schickſal des ganzen britiſchen Reiches an einer einzigen Wind: 
wendung hing. Auf die Menge der engliſchen Kohlendepots und ihre 
Ausbreitung durch die ganze Welt hat ebenfalls ein offizielles franzö⸗ 

ches Memoire als auf ein zweites Moment hingewieſen, welches den 
engliſchen Geſchwadern größere Bewegungsfreiheit geſtatte, als den 
franzöſiſchen. Trotz dieſer größeren Sicherſtellung gegen eine eigent⸗ 
liche Eroberung oder nur Beſiegung, hat England nichtsdeſtoweniger 
allen Grund, einem Krieg mit Frankreich als einer der furchtbarſten 
Calamitäten auszuweichen. Sein Seehandel hat ſich ſo vervielfältigt 
und hat ſich mit ſeinem ganzen übrigen Leben ſo complicirt, daß wenige 
Wochen eines Seekrieges mit Frankreich oder Nordamerika ihm unendlich 
größere pekuniäre Verluſte verurſachen müßten, als die längſten früheren 
Seekriege dem vorwiegend ackerbauenden England. Denken wir nun 
noch die Wiederkehr einer Kataſtrophe wie der indiſchen als mit einem 
ſolchen Kriege zufammenfallend, oder an eine nur achttägige fremde 
Occupation Londons, die doch nicht außer dem Bereich der Moͤglichkeit 


liegt, ſo drohen feinem ganzen ſocialen und ökonomiſchen Gebäude, Warſchau anzunehmen fein. In demſelben Monate würde ſich auch 


Schädigungen, die nur durch die Arbeit ganzer Generationen wieder 
ausgeglichen werden könnten. 

Noch viel mehr Grund, einen Krieg mit dem großen Rivalen zu 
fürchten, hat Frankreich, ſpeziell das bonapartiſtiſche Hausintereſſe. Ab⸗ 
geſehn von der Gefahr einer allgemeinen Coalition, die ein Angriff auf 
England gegen Frankreich heraufbeſchwöͤren müßte, würden wenige 
große Seeunfälle (deren Eintreten doch ſehr nahe gelegt wäre), hin: 
reichen, um das Werk von vierzig Jahren, die ganze wiedererrichtete 
franzöſiſche Marine mit einem Schlage zu vernichten. Außerdem würde 
das induſtrielle und commerzielle Frankreich den Seekrieg noch unend— 
lich ſchmerzlicher empfinden, als das induſtrielle und commerzielle Eng⸗ 
land. Der engliſche Seehandel läuft am Ende blos Gefahr, Störun⸗ 
gen zu erleiden, der franzöſiſche aber, ganz aufgehoben zu werden. 
Daß der Eintritt ſolcher Calamitäten eine innere Exploſion und den 
Sturz der napoleoniſchen Dynaſtie nach ſich ziehen würde, darüber 
dürfte Niemand ſich weniger täuſchen, als der kluge L. Napoleon. 
Dergeſtalt ſind die Erwägungen, welche beide Seiten immer wieder zu 
einer Einigung geſtimmt haben und fie immer wieder zu derſelben 
ſtimmen werden. Wenn L. Napoleon ab und zu die Chauvins mit 
dem Säbel gegen England raſſeln läßt, wenn er alte Nationalvorur— 
theile und alten Nationalhaß wach ruft, wenn er ſich alle Mühe giebt, 
unter der Hand ſelbſt außerhalb Frankreich die Stimmung gegen 
England aufzuregen und einen allgemeinen Kreuzzug gegen das „per— 
fide Albion“ an die Wand zu malen, jo will er den Engländern 
Angſt und ihnen ſeine Bundesgenoſſenſchaft werth machen, läßt ſich 
aber keineswegs durch gleiche Vorurtheile und gleichen Haß zu einer 
Verkennung ihrer wirklichen Macht fortreißen. Nicht mehr bedeutet 
der Sturm, der in der britiſchen Preſſe periodiſch gegen den franzöſiſchen 
Imperator wüthet. Auch die Engländer drohen mit der Coalition 
mehr, um die Franzoſen zu ſchrecken, als ob fie an die Möglichkeit 
ihres Zuſtandekommens auf haltbaren Grundlagen glaubten. Jeden⸗ 
falls könnte fie keine feſtländiſche Coalition gegen die furchbaren Schädi— 
gungen ihres Handels und die noch furchtbarere Gefährdung ihrer 
Colonialherrſchaft ſchützen, die der Seekrieg mit ſich bringen müßte. 

Wir glauben an keinen Krieg zwiſchen England und Frankreich, 
einfach deswegen nicht, weil für England ſchon ein ſehr großes, ein 
innerſtes Lebensintereſſe auf dem Spiele ſtehen müßte, um vor den von 
uns entwickelten ungeheuern Verluſten und Gefahren nicht zurückzubeben, 
und weil Frankreich bei einem ſolchen Krieg vielleicht viel gewinnen 
noch leichter aber alles verlieren könnte. Beide Anſchauungen dürften 
einſeitig ſein und der wirklichen Sachlage widerſprechen; die eine, welche 
England willenlos im Schlepptau der franzöſiſchen Politik fortgeführt 
ſieht und überall blos franzöſiſchem Intereſſe dienſtbar meint, und die 
andere, welche die gleiche Abhängigkeit auf Seiten Frankreichs behauptet. 
Beide Mächte kennen ihre Intereſſen und verfolgen ſie energiſch. Wo 
dieſelben aber collidiren, läßt faſt immer die eine ihr ſekundäres In⸗ 
tereſſe vor dem idealen Intereſſe der anderen zurücktreten und macht 
ihr die entſprechen Conceſſionen. Die Geſchichte der weſtmächtlichen 
Allianz beſteht aus fortwährenden Reibungen, die durch fortwährende 
beiderſeitige Nachgiebigkeiten ausgeglichen werden. In Egypten, Mittel⸗ 
italien und jetzt in der ſyriſchen Frage iſt Napoleon vor dem engliſchen 
Intereſſe zurückgewichen, in der marokkaniſchen und in der ſavoyiſchen Frage 
hat Frankreich ſeinen Willen und ſein Intereſſe durchgeſetzt. Läßt ſich in 
dieſem Compagniegeſchäft (fo bezeichnet man wohl die Allianz der Weſt⸗ 
mächte am beiten) ein Unterſchied in der Stellung der beiden Theil- 
nehmer auffinden, fo würde man vielleicht ſagen können, daß England 
in der Regel mehr die reelen Vortheile (wie die Zerſtörung der ruffi- 
ſchen Seemacht im ſchwarzen Meere, die Errichtung der oberitalieniſchen 
Macht u. ſ. w.) — Frankreich mehr die ideellen, die Gloire davonträgt, 
aus welch letzteren eben Napoleon zur Etablirung ſeines Hauſes in 
Frankreich Capital macht. Ohne Zweifel iſt den Engländern eine 
Allianz drückend und läſtig, in der ſich das gute Einvernehmen fort: 
während blos durch geſteigerte und koſtſpielige Rüſtungen gegen den 
eignen Bundesgenoſſen aufrecht halten läßt. Als echte matter of fact 
men nehmen ſie die fatale Bundesgenoſſenſchaft als eine nackte, durch 
den Wunſch nicht zu beſeitigende Thatſache hin, als den Ausdruck der 
Situation, als den Ausdruck des unter jeder Regierung nach außen 
drängenden und aufſtrebenden Frankreichs hin. Sie haben dabei den 
Troſt und die Entſchädigung für die Koſtſpieligkeit ihrer Rüſtungen, 
daß dieſe weltbewegende und weltumgeſtaltende Kraft, welche durch das 
unruhige Frankreich dargeſtellt wird und zu der ſie ſich gewiſſermaßen 
blos als Dämpfer und Regulator verhalten, wider ihren Willen zugleich 
auch für ihre Intereſſen arbeitet, wie es im Krimkriege und wie es in 
Italien der Fall geweſen iſt. — 


Preußen. 

Berlin, 4. Aug. [Vom Hofe. — Fremdenbeſuch. 
Theater.] Die Lebhaftigkeit an unſerm Hofe, veranlaßt durch die 
zahlreichen Fürſtenbeſuche, wird nun wieder eine Zeit lang der Stille 
Platz machen. Geſtern in fpäter Abendſtunde haben die mecklenburg 
ſchen Herrſchaften und dann die Kaiſerin-Mutter von Rußland mit 
ihrem großen Gefolge Berlin verlaſſen, nachdem ſämmtliche Mitglieder 
der k. Familie den geſtrigen Geburtstag unſers hochſeligen Königs mit 
ſliller Erinnerungsfeier am Mauſoleum in Charlottenburg eelebrirt 
hatten. Der ſonſt in ganz Preußen ſo frohe Tage — der 3. Auguſt 
— gab auch älteren Bewohnern Berlins, die ſich der „guten, alten 
Zeit“ mit aufrichtiger Freude erinnern, Gelegenheit, ihn geſtern mit 
Herzlichkeit zu feiern. So war es namentlich der Verein freiwilliger 
Jäger und Kampfgenoſſen aus den verhaͤngnißvollen Jahren 1813—15, 
die ſich zu ſolchem Feſt zuſammengefunden hatten und bei heiterm 
Mahle des verewigten Heldenkönigs, der ſie zum Kampf und Sieg 
geführt, gedachten. — Heute Abend mit dem halb 8 Uhr-Courierzuge 
geht das Gefolge, das Se. k. H. den Prinz-Regenten nach Oſtende 
begleitet, vom hieſigen potsdamer Bahnhofe ab, in Potsdam ſchließt 
ſich der Prinz-Regent ſelbſt dem Zuge an, nachdem er noch einem 
Diner zu Ehren des baierſchen Königspaares bei Sr. k. H. dem Prin: 
zen Carl beigewohnt hat. Die Abweſenheit Sr. k. H. des Regenten, 
dem ein Theil des Civil- und Militärkabinets, Miniſter v. Schleinitz 
und General Manteuffel folgen, dürfte etwa bis zum 24. oder 25. 
d. M. dauern. Der Beſuch in Chalons gehört trotz alles Hin- und 
Wiederredens nicht zu den Unmöglichkeiten. Unterließe der Ne 
gent ihn, nachdem ſo viel darüber laut geworden, ſähe es faſt ſo aus, 
als ſcheute ſich der erlauchte Herr, dem franzöſiſchen Kaiſer entgegen 
zu treten. Als gewiß dürfte wohl im September die Reiſe nach 


der Herzog von Coburg freuen, bei Gelegenheit des britiſchen Beſuchs 
in der anmuthigen herzogl. Reſidenz zu den willkommenſten Gäſten un⸗ 
fern Regenten und Allerhöchftdefien Gemahlin zu zählen. Es iſt wahr: 
ſcheinlich, daß dieſes Project zur Ausführung kommt. — Berlin iſt 
gegenwärtig von Fremden überfüllt. Der Rückzug aus den Bädern 
beginnt, veranlaßt durch die bisherige ſchlechte Witterung, früher als 
in den Vorjahren. Während unſere Studenten beim jetzigen Schluß der 
Vorleſungen den Mauern Berlins enteilen, zeigt ſich ein ungewöhn⸗ 
licher Andrang von Studirenden fremder Univerſitäten, die hier wäh: 
rend der Ferien die Freuden der Hauptſtadt genießen wollen. Bei 
einer neulichen Aufführung des „Orpheus“, der es in täglicher Wie⸗ 
derholung bereits bis zur 38. Vorſtellung gebracht hat, waren im 
Friedrich-Wilhelmsſtädter Theater mehr als hundert Muſenſöhne anwe⸗ 
ſend, um ſich an den mythologiſch⸗burlesken Studien zu erfreuen. Seit 
vorgeſtern iſt auch das k. Theater nach ſeinen Ferien wieder activ ge⸗ 
worden, hat vorläufig ſeine Vorſtellungen im Opernhauſe mit dem 
Ballet „Aladin“ und Wagner's „Tannhäuſer“ begonnen, die überzahl⸗ 
reich, vorzugsweiſe von Fremden beſucht wurden, denen bis dahin die 
k. Muſentempel verſchloſſen waren. 


Berlin, 4. Auguſt. [Ein preuß. Votum in der ſavoyer 


Frage.] Dem Vernehmen nach iſt, als eine Folge der teplitzer Zu: 
ſammenkunft, eine Note von Berlin nach Paris abgegangen, welche 
ſich allerdings gegen das Zuſammentreten einer Conferenz in Betreff 
Savoyens erklärt, dagegen der Ueberzeugung der preuß. Regierung 
Worte leiht, daß die Neutralität der Schweiz jo lange nicht ſicher ger 
ſtellt erſcheinen müſſe, als Frankreich ſich nicht befriedigender über den 
Inhalt und Umfang der auf ſeiner neuen Erwerbung haftenden Ver⸗ 
pflichtungen geäußert, und welche ſchließlich der Hoffnung Raum geben 
zu dürfen meint, daß Frankreich bereit ſein werde, jene Neutralität 
auch in der gegenwärtigen Stellung mit allen den Garantien zu um⸗ 
geben, welche für die Sicherheit der Schweiz und für den Frieden 
Europa's gleich wünſchenswerth ſich darſtellen. Genau in demſelben 
Sinn wird das wiener Kabinet ſich in Paris äußern. (N. C.) 

[Zur Tages-Chronik.] Der vor einiger Zeit zum zweiten 
Bevollmächtigten bei der Bundes-Militär-Kommiſſion ernannte Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Dewall hat ſeinen neuen Poſten noch nicht angetreten, 
da er im Militär⸗Kabinet noch unabkömmlich iſt. Vorausſichtlich 
dürfte derſelbe auch vor der Rückkehr des jetzt beurlaubten General⸗ 
Majors Frhn. v. Manteuffel nicht nach Frankfurt a. M. abgehen. 
Die Geſchäfte des königl. zweiten Bevollmächtigten werden daſelbſt 
inzwiſchen durch den bei der Bundes-Militär⸗Kommiſſion kommandirten 
Major v. Scheliha, aggregirt der magdeburgiſchen Artillerie-Brigade 
(Nr. 3), interimiſtiſch wahrgenommen. ö 

— Der Unter⸗Staats⸗Sekretär im Miniſterium des Innern, 
Sulzer, iſt heute nach Marienbad abgereiſt. 

Die „Preußiſche Gerichts⸗Ztg.“ meldet: „Die Verſetzung des 
Direktors der Strafanſtalt (des ſogenannten Zellengefängniſſes) zu 
Moabit, Herrn Schück, nach Breslau, hat hin und wieder die 
Meinung hervorgerufen, daß die Regierung mit dem Einzelhaftſyſtem 
brechen wolle. Dieſe Meinung iſt durchaus irrig; vielmehr hat die 
Verſetzung des Herrn Schück gerade den Zweck, auch in der breslauer 
Strafanſtalt die Einzelhaft einzuführen.“ 

— Die 19. Verſammlung deutſcher Philologen ꝛ. wird 
in den Tagen vom 26. bis 29. k. M. in Braunſchweig ſtattfinden. 

— Dem „Pr. Hand.⸗Archiv“ zufolge hat ſich die Regierung bereit 
erklart, eine Konferenz zur Berathung der neuerdings von Baden ger 
machten Vorſchläge wegen Ermäßigung der Rheinſchifffahrts⸗Abgaben 
zu beſchicken. Da auch von Seiten der übrigen deutſchen Rheinufer⸗ 
ſtaaten die Geneigtheit zur Verhandlung über dieſe Vorſchläge zu er⸗ 
kennen gegeben worden iſt, ſo wird nunmehr der Zuſammentritt jener 
Konferenz vorausſichtlich in den nächſten Wochen erfolgen. 

Oeſterre i ech. 

[Diplomatie] Bekanntlich hat das öſterreichiſche Kabinet an 
ſeine Vertreter im Auslande ein Rundſchreiben erlaſſen, welches den⸗ 
ſelben, zur Mittheilung an die betreffenden Höfe, die Zwecke und Ziele 
der Zuſammenkunft in Teplitz darlegt. Die franzöſiſche Regierung hat 
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ſich auf dieſe Mittheilung hin beeilt, hierher die Erklärung abgeben zu 


laſſen, daß ſie mit hohem Intereſſe davon Kenntniß genommen habe, 
und daß ſie, gleichwie ſie ſich der Hoffnung hingebe, ihrerſeits ſowohl 
mit Oeſterreich als mit Preußen fortdauernd die freundſchaftlichſten 
Beziehungen unterhalten zu können, fo in jener Zuſammenkunft nur 
eine erfreuliche Bürgſchaft mehr für den Frieden der Welt und die 
Intereſſen der Civiliſation zu erblicken vermöge. (N. K.) 

[Zu den Lieferungsprozeſſen.] Der „Geſchäfts-⸗Bericht“ 
meldet: Einige Organe ließen es ſich in letzter Zeit ganz beſonders 
angelegen ſein, die vielen Intereſſenten bei dieſer unangenehmen Affaire 
noch durch falſche Angaben zu beunruhigen. So hieß es zuletzt, daß 
die Unterſuchung fortgeführt werde. In Betreff des Herrn Mandolfo 
können wir mittheilen, daß demſelben gerichtlich die Mittheilung ge: 
macht wurde, daß der Prozeß und die Unterſuchung vollſtändig gegen 
ihn aufgehoben iſt. Er erhob auch feinen Reiſepaß und begab ſich 
ſofort auf feine Befigungen bei Mailand. 


Italien. 

Turin, 31. Juli. [Arbeiter⸗Bewegung.] Die „Opinione“ 
meldet: „Auf der Straße nach Al Caſſino di Campagna, jenſeits der 
Pobrücke verſammelten ſich am Montag Morgen gegen 3000 Arbeiter, 
um ſich über die Mittel zu berathen, wie ſie von den Chefs ihrer 
Werkſtätten eine Herabſetzung der Arbeitszeit erlangen könnten. Man 
hatte einige Carabiniers und Kavalleriſten dorthin beordert, die indeſſen 
ruhige Zuſchauer blieben, da die Arbeiter keinerlei Unordnungen ſich 
erlaubten. Ein Polizei-Officiant redete fie an und ſetzte ihnen aus: 
einander, daß dieſe Frage frei zwiſchen den Chefs und den Arbeitern 
diskutirt werden müſſe, und lud ſie ein, zu ihrer Arbeit zurückzukehren. 
Die Arbeiter gehören verſchiedenen Induſtrien an; fie verlangen, daß 
die Chefs das Stunden-Reglement annehmen möchten, welches in den 
Werkſtätten des Staats beſteht. Es ſcheint, daß nach der Verſamm⸗ 
lung mehrere Arbeiter in der Hoffnung auf eine gütliche Beilegung 
wieder an ihre Arbeit gingen.“ 

[Die diplomatiſchen Verhandlungen in Betreff Ita— 
liens] beſchäftigen die italieniſche Preſſe in ungewöhnlichem Maße. 
Namentlich deutet die ruſſiſche Diplomatie neuerdings mit unverkenn⸗ 
barer Oſtentation an, daß ſie ſich mehr und mehr auf Oeſterreichs 
Seite ſtelle. Der „Eſpero“ hebt hervor, daß in den letzten Tagen der 


Courierwechſel zwiſchen der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft und Peters 
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burg ſehr lebhaft war. Zugleich bemerkt das Blatt, daß, während 
früher die ruſſiſchen Couriere den Weg durch Oeſterreich vermieden, 
dies jetzt nicht mehr der Fall ſei, indem dieſelben ſtets Wien berühren. 
Einem lombardiſchen Blatte wird gemeldet, Garibaldi ſei incognito 
in Turin geweſen und habe, ohne daß Cavour und Farini davon 
wußten, eine Unterredung mit einer „hohen Perſon“ gehabt. Er ſei 
Nachts eingetroffen und am folgenden Tage wieder abgereiſt. Nach 
Palermo zurückgekehrt, habe er ſogleich die Ausweiſung La Farina's 
angeordnet. Sir J. Hudſon ſei es geweſen, der Cavour zuerſt von 
der Anweſenheit Garibaldi's in Kenntniß geſetzt, worauf der Miniſter⸗ 
Präſident ſich mit Farini gezankt, weil dieſer, obſchon Chef der Polizei, 
nichts davon gewußt habe. Die italieniſchen Organe der Contre-Re⸗ 
volution ſtreuen wiederum das Gerücht aus, „Cavour habe mit Frank⸗ 
reich ein geheimes Abkommen in Betreff der Abtretung der Inſel Sar⸗ 
dinien für einen gegebenen Fall getroffen.“ Bei den beſtimmten Erflä- 
rungen Cavour's in Betreff ſolcher Beſchuldigungen ſind obige Be— 
hauptungen nur deshalb beachtenswerih, weil ſie andeuten, was die 
vertriebenen Fürſten wünſchen, daß geſchehen möge, um die Einheits⸗ 
Bewegung der Italiener zu compromittiren. Ricaſoli, welcher am 
29. Juli in Turin eintraf, jedoch am 30. ſchon wieder über Bologna 
nach Florenz abgereiſt it, hatte eine Audienz beim König, ſowie Con⸗ 
ferenzen mit Cavour und Fanti. Er wurde, wie wiener Blättern tele⸗ 
graphirt wird, nach Turin berufen, um ſeine Anſichten bezüglich der 
allgemeinen Lage Italiens zu entwickeln. 


Turin, 31. Juli. [Die Reife Ricaſolis] nach Turin giebt 
den politiſchen Kreiſen viel zu reden. Es iſt wahrſcheinlich, daß der 
König ſowohl, wie Cavour, die beide Gewicht auf Ricaſolis Meinung 
legen, ihn zu Rathe ziehen wollten über die Unterhandlungen zwiſchen 
Neapel und Turin. Auch glaube ich, daß Herr Manna gewünſcht 
hat, ſich mit ihm zu beſprechen. Herr Depretis, der gute Nachrichten 
hieher ſandte, iſt mit der Stimmung auf Sicilien zufrieden. — Wir 
behalten leider Herrn Winſpeare als Geſandten Neapels hier, da Ca— 
nofari nach Paris gehen ſoll. Dieſe Wahl iſt eine höchſt unglückliche. 
— Der König hat jüngſt zu einem Freunde Mazzinis geſagt: 
„Ich reiche allen, die Italien wieder auferſtehen machen wollen, die 
Hand, und ſie ſind mir alle werh, ſelbſt diejenigen, die mich nicht 
mögen! ...“ „Sire“, erwiederte der Republikaner, „Sie perſönlich 
werden von allen geliebt und von Mazzini ſelber; wenn er mich hörte, 
fo würde er mich nicht Lügen ſtrafen“. — Aus Neapel meldet man, 
daß die dortigen höhern Offiziere italieniſcher Abkunft dem unita⸗ 
riſchen Projekte größtentheils günſtig find. General Ulloa dage— 
gen, der vor ſeiner Abreiſe nach Neapel erſt noch in Paris war, 
ſpricht ſich entſchieden für die Allianz zwiſchen Victor Emanuel und 
Franz II. aus. (K. 3.) 

Garibaldi hat Herrn Depretis zum Prodiktator von Sicilien 
ernannt, wie man es erwartete. Großes Aufſehen machte es aber, daß 
er zugleich Herrn Criſpi zum Staatsſekretär ohne Portefeuille und mit 
Sitz und Stimme im Miniſterrath ernannte. Criſpi hat ſich das Ver⸗ 
trauen Garibaldi's durch ſeine außerordentliche Thätigkeit und Kühnheit 
erworben; hier hält man ihn aber für einen Mazzinianer oder wenig⸗ 
ſtens für einen abgeſagten Feind Piemonts, indem man ihn nach ſeinen 
Präcedentien beurtheilt. Die Briefe, welche er jetzt an ſeine hieſigen 
Freunde ſchreibt, find aber voll von Verſicherungen, daß er der An: 
nexionspolitik vollkommen zugethan ſei und in dieſer Hinſicht ganz mit 
Garibaldi übereinſtimme. Die Auflöſung des Nationalvereins hat ſich 
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77 nicht beſtätigt; es wurde nur das Comite von Bologna aufgelöſt und 
. La Farina bleibt einſtweilen auch noch Präſident, nachdem ſeine Freunde 
158 das Vorgehen zu Bologna unter den gegenwärtigen Umſtänden als 
1 unzweckmäßig bezeichnet haben. 0 

N Der franzöſiſche „Moniteur Univerſel“ bringt nunmehr den Text 
1 der zwiſchen Clary und Mediei abgeſchloſſenen Militär-Convention. 
» Dieſer intereſſante Beitrag zur Zeitgeſchichte lautet: 

VER Im Jahre eintauſend achthundert und ſechszig am 28. Juli zu Meſſina. 


Tommaſo de Clary, Marechal⸗de⸗Camp, Ober⸗ Befehlshaber der Truppen 
in Meſſina, und der Ritter Generalmajor Giacomo Medici haben, von Ge: 
fühlen der Menſchlichkeit erfüllt und in der Abſicht, Blutvergießen, das einer⸗ 
ſeits die Beſetzung von Meſſina, andererſeits die Vertheidigung der Stadt 
und der Forts herbeigeführt haben würde, zu verhüten, kraft der ihnen von 
zhren betreffenden Vollmachtgebern ertheilten Vollmachten nachſtehende Con: 


4 5 

17 Breslau, 5. Aug. [Theater.] Die geſtrige Aufführung 
115 | des Meyerbeer'ſchen Propheten mit Frau Michaelis-Nimbs 
195 als Fides hatte ein recht zahlreiches Publikum verſammelt, — wohl 


er 

1 2 Beweis genug, daß die auf die Schauluſt der Menge ſpekulirenden 
1 Knalleffekte des Schlittſchuhlaufens und Sonnenaufgangs ihre Anzie⸗ 
4 hungskraft ſelbſt im theaterfeindlichen Sommer noch immer nicht ver- 
55 loren haben. Die Fides gehört entſchieden zu jenen ſpecifiſch dankbaren 
2 Rollen, welche zu ſchaffen Meyerbeer's Bühnengeſchick ſich vom Robert 
ab ſo außerordentlich erfinderiſch gezeigt hat. 
Darſtellerin volle Gelegenheit, ſich ſowohl als Sängerin, wie als 
Astrice im eminenten Sinne des Wortes recht nach Herzensluſt loszu— 
laſſen, denn es ſind faſt nur die raffinirteſten Situationen, in denen 


te die Prophetenmutter auftritt. Um aber die der Rolle angemutheten 
18 Effekte ſämmtlich glücklich herauszubringen, dazu gehört eben auch ein 
18 Zuſammenwirken ſo ziemlich aller nur erdenklichen Faktoren, die ſich bei 
hi eeiner erſten dramatiſchen Sängerin vereinigt zeigen ſollen, nämlich: ſehr 


viel Stimme, die ausgebildetſte Geſangstechnik und die intenſivſte Spiel⸗ 
begabung. Bis jetzt iſt Mad. Pauline Viardot-Garcia vielleicht 
die einzige Küuſtlerin, welche wir einer ſolchen Aufgabe vollkommen ge— 
wachſen gefunden haben, und ihr am nächſten ſteht Frau Johanna 
Sahmann: Wagner, jene hauptſächlich durch ihre außerordentliche 
Geſangsvirtuoſität und geiſtvolle Auffaſſung, dieſe — früher wenig⸗ 
ſtens — durch koloſſale Stimmgewalt und eine noch bis auf den heu⸗ 
tigen Tag ungeſchwächte monumental⸗großartige Darſtellungsweiſe auf 
ihr Publikum wirkend. Welchen Rang wir, dieſen hervorragenden 
Künſtlerinnen gegenüber, der Leiſtung der Frau Michaelis-Nimbs 
anweisen, dürfte aus unſeren früheren Andeutungen über die Natur 
und künſtleriſche Ausbildung dieſer Sängerin bereits hinlänglich klar 
ſein. Sie ſingt auch die Fides mit ſeltener, namentlich in der tieferen 
Lage ausgiebigſter Stimmkraft und mit eminenter Sicherheit ſelbſt in 
den ihr ſchwerer fallenden Coloratur⸗Stellen, ſucht aber, was ihr an 
intenfivem Darſtellungstalent und poetiſcher Inſpiration abgeht, durch 
eine Bühnenroutine zu erſetzen, die uns wahrhaft zu erwärmen nicht 
vermag. Als beſondere Beweiſe für die ihr fehlende tiefere Auffaſſung 
und Wiedergabe dramatiſcher Situationen mochten wir darauf hin⸗ 
weiſen, daß fie z. B. ihr erſtes Arioſo (II. 10.): „Ach mein Sohn! Segen 
Dir!“ und die Bettler⸗Romanze (IV. 22.): „O gebt! Errettet einen 
Armen!“ ſtatt faſt ausſchließlich zum Sohn und zu den Bürgern von 
Münſter gewandt, allzuviel zum Publikum fingt und dadurch den ſceni⸗ 
ſchen Effekt entſchieden beeinträchtigt. Die ſchwierige Arie des fünften 
Aktes: „Wirf deines Lichtes blitzenden Strahl“ ꝛc. (Nr. 27) trug ſie 
zwar ohne den Reiz echter bravura, nichtsdeſtoweniger aber mit vielem 
Geſchick vor, und daß ſie in der unmittelbar vorangehenden Cavatine: 
„O Du, der mich verlaſſen“ ꝛc. durch die Größe ihres Tones haupt⸗ 
ſächlich bei der Schlußſtelle: „Sie hat Vergebung nur!“ eine mit 
reichem Beifall belohnte Wirkung hervorbrachte, brauchen wir, als bei 
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Art. I. Die königlichen Truppen werden die Stadt Meſſing, ohne beun⸗ 
ruhigt zu werden, verlaſſen, und die Stadt wird von den ſiciliſchen Truppen 


beſetzt werden, ohne daß dieſe ihrerſeits von den königl. Truppen beunruhigt 
werden können. 

Art. 2. Die kgl. Truppen räumen die Forts Gonzaga und Caſtellaceio 
im Verlaufe von zweien Tagen vom Tage der Unterzeichnung gegenwärtiger 
Convention an. Jeder der kontrahirenden beiden Theile ernennt zwei Offi⸗ 
ziere und einen Commiſſar, um die Feuerſchlünde, die Kriegs- und Mund⸗ 
vorräthe, mit Einem Worte alle in oben genannten Forts bei 157 Räu⸗ 
mung vorhandenen Gegenſtände, zu verzeichnen. Die ſiciliſche Regierung 
verpflichtet ſich, ſofort zum Transport aller vorgenannten Gegenſtände zu 
ſchreiten, wenn die Soldaten die Räumung vollführt haben, den Transport 
möglichſt raſch zu beendigen und die transportirten Gegenſtände in den 
neutral erklärten Gürtel, deſſen weiter unten erwähnt wird, niederzulegen. 

Art. 3. Die Einſchiffung der königl. Truppen ſoll erfolgen, ohne daß 
dieſe Truppen von den Sicilianern beunruhigt werden dürfen. 

Art. 4. Die königl. Truppen bleiben im Beſitz der Citadelle, ſo wie der 
Forts Don Blasco, Santerna und San Salvadore, unter der Bedingung 
jedoch, bei keiner Gelegenheit, gleichviel welcher Art ſie auch ſein möge, der 
Stadt Schaden zuzufügen, es ſei denn in dem Falle, wo die Werke ange⸗ 
griffen und wo die Angriffsarbeiten in der Stadt ſelbſt errichtet würden. 
Dieſen Bedingungen gemäß wird die Citadelle bis zur Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten kein Feuer auf die Stadt eröffnen. 

Art. 5. Ein Streifen Gebietes, welcher dem Militärgürtel parallel läuft 
und denſelben berührt, ſoll neutral erklärt werden, und es wird verabredet, 
daß dieſer Gürtel ſelbſt um 20 Meter über die Grenzen desjenigen, der ge⸗ 
genwärtig die Citadelle umfängt, hinaus erweitert werden ſoll. 

Art. 6. Der Handel und Wandel zur See bleibt für beide Seiten voll⸗ 
kommen frei, ſomit werden die beiderſeitigen Flaggen reſpektirt. 

Schließlich ſteht es den Unterzeichnern obigen Vertrages frei, ſich in Be⸗ 
treff der Bedürfniſſe zu verſtändigen, die das bürgerliche Leben mit ſich 
bringt und denen in Bezug auf die königl. Truppen in der Stadt Meſſina 
entſprochen und genügt werden ſoll. 

So zu Stande gekommen, geleſen und abgeſchloſſen an dem oben bezeich⸗ 
neten Tage, Monat und Jahre im Hauſe des Herrn Francesco Fiorentino, 
Banquier, in den vier Brunnen. 

Tommaſo de Clary, Marechal⸗de⸗Camp. 
Cav. G. Medi ci, General⸗Major. 
Sᷣĩ ch we i z. 

Bern, 1. Aug. [Der internationale Steuercongreß!, 
welcher, von dem als Flüchtling in der Schweiz lebenden franzöſiſchen 
Nationalökonom Pascal Duprat einberufen, im Laufe vergangener Woche 
in Lauſanne getagt hat, wird nächſtes Jahr in Neuenburg abermals 
zuſammen kommen, dann aber nicht mehr als ein bloßer Steuerkongreß, 
ſondern als ein internationales Parlament, wie Emil de Girardin bei 
dem Schlußbanket am letzten Sonnabend verkündet hat. Emil de Gi— 
rardin brachte einen Toaſt auf die europäiſche Conföderation aus, 
wobei er ſagte: „Wenn ſich dieſe Idee verwirklicht haben wird, ſo wird 
es einen noch größern Namen als den eines Bürgers geben, den eines 
Mitbürgers. Um die Ideen der europäiſchen Gonföderation anzuſtreben, 
ſeien die Mitglieder des Steuerkongreſſes auf den Gedanken gekommen, 
ein internationales Parlament zu bilden, welches zum Gebrauche aller 
Volker, welche kein Parlament haben, jährlich einmal zuſammen kom⸗ 
men ſoll. So wird“, rief er aus, „Frankreich, welches keine Freiheit 
hat, auch eine Freiheit haben. Von dieſer Tribüne wird jeder ſeine 
Stimme hören laſſen können. Dieſes Parlament wird die Polizei und 
die Cenſur der Idee ausüben, ſie wird ſie ſichten, und diejenigen zu 
entfernen ſuchen, welche für zu weit vorgeſchritten gelten, und doch nur 
falſch und friedenſtörend ſind.“ Hier betrachtet man dieſe neue Idee 
des lauſanner internationalen Steuerkongreſſes vor der Hand noch als 
eine utopiſche Träumerei, womit jedoch nicht geſagt ſein ſoll, daß man 
ihr nicht alles Glück wünſcht. Nur möge man dafür ſorgen, daß, 
wenn nächſtes Jahr das internationale Parlament ſein Schlußbanket 
feiert, nicht auch wieder ein Toaſt auf Louis Napoleon als den 
erſten und größten Reformator der focialen Zuſtände 
Frankreichs und Europas ausgebracht wird, wie dies am ver⸗ 
gangenen Sonnabend von Seiten des Hrn. Blanchet, Vicepräſidenten 
des öffentlichen Unterrichts im Canton Waadt, der Fall war. Zur 
Ehre der Anweſenden ſei übrigens gejagt, daß der Blanchet'ſche Toaſt 
allgemeinen Scandal erregt hat, und mit Pfeifen, Toben und Ziſchen 
aufgenommen ward. Pascal Duprat, der franzöſiſche Flüchtling, 
verbannt, weil er als Volksrepräſentant während des Dezemberſtreiches 
auf ſeinem Poſten war, ſtellte die Ruhe dadurch wieder her, daß er ein 
Hoch den fremden Oekonomiſten ausbrachte, welche nicht erſcheinen 
konnten; den engliſchen, die zu Hauſe bleiben mußten, weil ihr Vater⸗ 
land auf einen Krieg, mit dem fie der erſte Reformator Europas be- 


r ren 


ihren Mitteln ſich von felbit verſtehend, bloß einfach zu conſtatiren. 
Die gewaltige Erkennungsſcene im Dome (IV. 25) erreichte dagegen 
ihre Wirkung nicht, und wird ſie wohl auch dann nicht erreichen, wenn 
der Johann von Leyden in anderen Händen iſt, als in denen des Herrn 
Caffieri, der geſtern den Propheten zum erſtenmal darſtellte. Wir 
wollen die von dem jugendlichen Künſtler auf das Studium dieſer 
mächtigen Partie verwandte Mühe keinesweges unterſchätzen, ſo wie wir 
auch nicht anſtehen, es beſonders zu rühmen, daß derſelbe ſich bei ſeinem 
erſten Eintritt in das heroiſche Fach eines weiſen Maßes befleipigt, 
während die meiſten Anfänger gerade da, wo ſie ihrer Aufgabe ſich 
nicht völlig gewachſen fühlen, erſt recht durch Uebertreibung zu wirken 
ſuchen. Allein trotzdem wird das noch Ungenügende ſeiner Leiſtung 
Herrn Caffieri ſelbſt wohl nicht entgangen ſein. Wir geſtatten uns, 
gern nachhelfend, wo wir redlicher Abſicht begegnen, den Künſtler heute 
vorzugsweiſe auf zwei Punkte aufmerkſam zu machen, denen er Beach⸗ 
tung ſchenken wolle, um vorwärts zu kommen. Zunächſt erſcheint feine 
Mimik noch ſehr unentwickelt; der Ausdruck ſeines Geſichts malt nicht, 
was in der Seele vorgeht, und ſo geſchieht es, daß ſeinen Darſtellungen, 
da er auch mit der Geſtikulation äußerſt ſparſam verfährt (was wir 
für den Anfang nur loben können), das wahre Leben und die Macht 
des Ueberzeugens abgeht. Er ſuche ſich alſo die Kernpunkte der dar⸗ 
zuſtellenden Situationen erſt fo tief als moglich zu veranſchaulichen und 
nehme dann den Spiegel zur Hand, um zu prüfen, wie er feinem 
Geſichte den Ausdruck verleihe, der den jedesmaligen Affect klar und 
eindringlich ſchildere. Für's Zweite aber möchte er es nicht verſäumen, 
auf feine Tonbildung die hoͤchſte Sorgfalt zu verwenden. Daß die: 
ſelbe zur Zeit keine richtige iſt, davou könnte er ſich ſelbſt auf das Un⸗ 
umſtößlichſte überzeugen, wenn er beim Aushalten eines Tones den 
Kehlkopf leiſe berührte; auch die geringſte äußerliche Betaſtung wird 
ſeinen Ton ſofort erſticken, weil es eben keine freien, offenen, durch 
Totalſchwingungen der Stimmbänder erzeugten und an dem vorderen 
Theile des harten Gaumens anſchlagenden Bruſt-, ſondern vielmehr in 
der oberen Wand der Rachenhoͤhle, am ſogenannten Rachengewoͤlbe ſich 
brechende und von da wieder zurück in den Kehlkopf fallende gepreßte 
Hals⸗ oder Kehltöne ſind, die er hervorbringt. Bei dieſer falſchen 
Tonbildung aber iſt jede eigentliche Geſangswirkung unmoglich; ein 
hierauf baſirtes Singen wird nur durch die Anſtrengung des Willens, 
nicht aber, wie es ſein ſoll, durch die Gewalt des Gefühls getragen, 
die allein hinreißende Effekte ſichert. Den Vorwurf unliebſamer Schul⸗ 
meiſterei wollen wir gern auf uns nehmen, wenn es uns durch ſolche 
Andeutungen nur gelänge, den einen oder den anderen ſtrebſamen 
Künſtler von Irrwegen abzubringen, auf denen er fein Ziel unmoglich 
zu erreichen vermag. 


droht, ſich vorbereiten will; den deutſchen, welche auch gekommen wären, 
wenn der Mann, der das Wohl Europas will, nicht den Rhein be⸗ 
äugelte ꝛc. ꝛe. Duprat's Toaſt ward mit ſtürmiſchem Applaus. aufge: 
nommen. Was das Reſultat der Berathungen des Steuerkongreſſes 
ſelbſt betrifft, ſo drängt ſich daſſelbe in eine Combination der Ver⸗ 
mögens⸗ und Einkommenſteuer nebſt einem Anhange über Beſteuerung 
zufälligen Erwerbes zuſammen. Außer der Idee des internationalen 
Parlaments hat der Kongreß alſo nichts Neues zu Tage gefördert. 


Frankreich. N 

Paris, 2. Auguſt. [Eine ruſſiſche Note in der ſavohyer 
Frage.] Die „Köln. Ztg.“ theilt die Depeſche, welche das ruſſiſche 
Kabinet in der ſavoyiſchen Anneriondfraae an feinen Vertreter in Pa⸗ 
ris, Grafen Kiſſeleff, gerichtet hat, wie folgt, im Wortlaut mit: 

St. Petersburg, 30. März 1860. 

Der Herr Herzog von Montebello hat mir eine ihm unterm 13. d. Mts. 
von Herrn Thouvenel überſandte Depeſche mitgetheilt. Dieſelbe enthält die 
Anſichten des Tuilerien⸗Kabinets in Betreff der Annexion Savoyens und 
Nizza's an Frankreich. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat davon Kenntniß genommen mit allem dem 
Intereſſe, welches die Wichtigkeit des Gegenſtandes zuläßt. Unſer erhabener 
Herr betrachtet die Abtrennung, in welche Se. Majeſtät der König von 
Sardinien frei eingewilligt hat, als einen Vertrag zwiſchen W 
Souverainen, welcher nach der Anſicht Sr. Majeſtät das europäiſche Gleich⸗ 
170 05 nicht gefährdet, vorausgeſetzt, daß er in Betreff der neutraliſirten 

ebietstheile Savoyens kein wohlerworbenes Recht kränkt, kein legitimes 
Intereſſe verletzt und die Grundſätze der ewigen Neutralität der Schweiz, 
welche durch die Akte von Wien und Paris proklamirt iſt, in ihrer ganzen 
Ausdehnung aufrecht 6 175 i : 

Se. kaiſerliche Majeſtät hat ſich mit Befriedigung überzeugt, daß dieſer 
letzte Geſichtspunkt von der franzöſiſchen Regierung getheilt wird, wie dies 
aus Art. 2 des mit der piemonteſiſchen Regierung unterzeichneten Vertra⸗ 
ges und aus den vom Herrn Miniſter ꝛc. Thouvenel abgegebenen Erklärun⸗ 
gen hervorgeht. a 

Se. Majeſtät der Kaiſer ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß die Dis⸗ 
kuſſion über die Frage wegen der an den ſchweizer Bund grenzenden Ge⸗ 
biete dazu beitragen wird, ein ſolches Einverſtändniß herbeizuführen, daß es 
allen Parteien genehm iſt. () Das kaiſerliche Kabinet wird ſeinerſeits die 
ernſtlichſte Sorge tragen für die Aufrechthaltung der Stipulationen, welche 
Innen ig eines Staates garantiren, deſſen Neutralität von europäiſchem 

eſſe iſt. 

Auf Befehl des Kaiſers erſuche ich Ew. Excellenz, dem Herrn Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten dieſe Depeſche vorzuleſen und Abſchrift zu 
laſſen. Gortſchakoff. 

Paris, 3. Aug. Wie weit man heute bis 1 Uhr Nachm. in der 
ſyriſchen Angelegenheit gekommen war, iſt bereits telegraphiſch gemeldet. 
Die Conferenz ſollte um 3 Uhr ihre letzte Sitzung halten, um die be⸗ 
ſchloſſenen Maßregeln in Execution zu ſetzen. Ein Telegramm des 
„Nord“ will wiſſen, daß die Sitzung anderthalb Stunden gewährt habe, 
daß die Convention unterzeichnet ſei und morgen das franzöfiihe Ge: 
ſchwader in Toulon und Marſeille die Anker lichten werde. — Gene⸗ 
ral Türr verläßt heute Paris, um ſich wieder zu ſeinem Corps nach 
Sicilien zu begeben. Er iſt hier von den militäriſchen Notabilitäten 
mit großer Auszeichnung empfangen worden. Geſtern war er beim 
Prinzen Napoleon, der ſich ziemlich lange mit dem General unterhalten 
hat. Sein offenes, freimüthiges Weſen hat überall den beſten Ein⸗ 
druck gemacht. — Aus dem „Moniteur“ erſehen wir, daß der kaiſer⸗ 
liche Prinz am letzten Montag das Lyceum von Verſailles mit ſeinem 
Beſuche beehrt hat. Von ſeiner Untergouvernante und ſeinem Stall⸗ 
meiſter begleitet, iſt er von den Schülern mit lebhaftem Jubel begrüßt 
worden, hat in der Kapelle, wo ein Domine salvum geſungen wurde, 
dieſen religiöſen Geſang knieend „mit einer Sammlung, welche über 
ſein Alter geht“, angehört und iſt dann ſo liebenswürdig geweſen, vom 
Proviſor des Inſtituts „für ſeine kleinen Freunde einen freien Nachmit⸗ 
tag zu erbitten“. Darauf haben die kleinen Freunde noch einen „Marſch 
geſungen“, und Se. kaiſerliche Hoheit iſt unter lebhaftem Jubelgeſchrei 
in den Wagen geſtiegen. 

Das Lobgedicht auf den Prinzen Jerome, welches in den Schulen 
der Rhetorik als Arbeitspenſum aufgegeben worden, hat eine Art Strike 
hervorgebracht. Eine nicht geringe Zahl von Schülern weigert ſich, 
den Prinzen zu beſingen. 

Groſbritannien. 

London, I. Aug. [Der Kaiſerbrief.] „le vous ai dit toute 
ma pense sans rien déguiser et sans rien omettre, faites de ma 
lettre usage que vous jugerez conyenable.“ So ſchließt der Brief des 


vention abgeſchloſſen: 
— . ————— . — — ——— — ͤ———————— — 


** Pariſer Plaudereien. 
Paris, den 3. Auguſt. 

Man ſpricht jetzt in allen Klubs und auf den Boulevards viel von 
Geiſteskrankheiten, welche an der Mode zu ſein ſcheinen. Beſonders 
erzählt man ſich von einem bekannten Manne in hoher Stellung, der 
plötzlich, als er das Schauſpielhaus verließ, auffallende Spuren von 
Geiſtesſtörung verrieth. Im Diplomatenwinkel der Concerts⸗Muſards 
unterhielt man ſich hierüber, wie überhauyt von den „fixen Ideen.“ 
In dieſem „kleinen Cirkel“, der eine Art von Kongreß mit Muſikbe⸗ 
gleitung iſt, ſagte der Baron von **, welcher einen deutſchen Hof in 
Paris vertritt. Was mich betrifft, ſo bemerke ich in hoͤchſt ſonder⸗ 
barer Weiſe, daß mein armer Freund X. — den Sie ja Alle kennen — 
verrückt geworden iſt. 

— Und wie? 

— Er fing eines Tages an, von Egypten zu ſprechen, als könnte 
er die Landſchaften, Sitten, Gebräuche, Städte, Dörfer, Monumente 
an den Fingern herzählen. So viel Gelehrſamkeit von feiner Seite 
ſetzte mich in Erſtaunen, und als ich ihn frug, woher ihm plötzlich 
dieſe Fülle von Kenntniſſen käme, entgegnete er in einem ſehr beſchei⸗ 
denen Tone: 

— O das hat mir nicht viel Mühe gekoſtet, ich habe nur mit 
meinem Freunde darüber geſprochen. 


— Mit welchem Freunde? 
— Nun, mit dem Obelisken des Platzes de la Concorde. Er 


iſt ſehr intereſſant, ſehr entgegenkommend, hat den Ton der feinſten 
Geſellſchaft. Wenn Sie es wünſchen, werde ich Sie mit ihm be: 
kannt machen. . 

— Ich danke, ich fürchte, zudringlich zu erſcheinen. 

— O durchaus nicht! Wir ſtehen zuſammen auf dem beiten 
Fuße. Mir find ſehr lürt, beſonders ſeit der Reiſe, die wir zuſammen 
in ſein Vaterland unternommen haben. 

— Ah! Sie haben das Land geſehen, von dem wir eben ſprechen. 

— Geſehen! Ein gebildeter Menſch behauptet nicht, ein Land ge: 
ſehen zu haben, wenn er auch einmal Sonntags dort zu Mittag ge: 
geſſen. Ich habe nur einen kleinen Winkel von Egypten geſehen und 
mein lieber Obelisk hat mir das Uebrige offenbart. Ich kann es 
Ihnen nicht verhehlen, daß er mich nach der Mahlzeit, die wir zu⸗ 
ſammen an den Ufern des Nil eingenommen, einigen liebenswürdigen 
Pyramiden vorgeſtellt hat. Es befand ſich unter ihnen eine ganz 
allerliebſte — — 

Ich durfte nicht zweifeln, fagte der Baron * *, entweder K. ſpottete 
meiner oder er war verrückt geworden. Ich betrachtete ihn aufmerk⸗ 
ſam. Der ernſte Zug um ſeine Mundwinkel, der heitere Blick ſeines 
Auges ſtraften die erſte Hypotheſe Lügen. Unglücklicherweiſe beftätigte 
ſich der zweite Fall der Alternative durch andere ähnliche Züge. X. lebt noch 


Kaiſers Napoleon an „mon cher Persigny“. Und dieſer hat fol⸗ 
genden usage davon gemacht. Er ging damit zuerſt zu Lord Palmer⸗ 
ſton, dann zu Lord John Ruſſell, dann ſteckte er dem Herrn Barth: 
wick von der „Morningpoſt“ ein Reſumé des Inhalts, hierauf machte 
er eine Unzahl Beſuche bei faſhionabeln Damen, die gern Politik plau⸗ 
dern, um durch fie die große Neuigkeit raſch zu verbreiten, und ſchließ⸗ 
lich ſchickte er Abſchriften an die Redaktionen der „Times“, der „Mor⸗ 
ningpoſt“ und des „Chronicle“ — den beiden erſteren neben der fran⸗ 
zöſiſchen Copie auch eine, nebenbei bemerkt, richtige engliſche Ueberſetzung, 
allen dreien zur ſelbigen Stunde, ſpät geſtern Abend. Die „Times“ 
und die „Poſt“ brachten heute Morgen die engliſche Ueberſetzung, das 
„Chronicle“ aber, welches nur die franzöſiſche Abſchrift erhalten hatte, 
und fo ſpät am Abend keinen engliſchen Gelehrten auf dem Büreau ge: 
habt haben mochte, druckt den Brief franzöſiſch ab, mit den haarſträu⸗ 
bendſten Druckfehlern. Das iſt ein Werk der Nemeſis. Perſigny ſcheint 
vergeſſen zu haben, daß das „Chronicle“ in engliſcher Sprache erſcheint, 
und ſchickte ihm deßhalb nur die franzöſiſche Copie, und der Nacht⸗ 
Redakteur des Blattes, der ſehr gut franzöſiſch verſteht, ſcheint in fo 
ſpäter Stunde nichts Franzöſiſches mehr erwartet zu haben, und an⸗ 
derwärts auf den Anſtand gegangen zu ſein. Die übrigen Blätter 
wurden, ihrer napoleonfeindlichen Gefühle wegen, mit Nichtüberſendung 
des Briefes beftraft, und werden ihn deſto herber kritiſiren, je weniger fie 
einer empfangenen Höflichkeit gegenüber zu Rückſichten verpflichtet find. 
Was den Brief ſelber betrifft, jo iſt er in feiner Art unique, jeden: 
falls neu in der fagon. Vor einigen Tagen machte ich darauf auf: 
merkſam, daß der Kaiſer feine Truppen mit Partant pour la Syrie 
regalire, wie vor dem Staatsſtreiche mit Champagner und vor der 
Annectirung Savoyens mit Ausſicht auf gloire, um ſpäter verſichern 
zu können, er müſſe nach Syrien gehen, weil ihn die Stimme Frank⸗ 
reichs dazu dränge. Das iſt raſch wahr geworden. Im Briefe ſteht 
es Schwarz auf Weiß: „Ich würde ſehr wünſchen, nicht zur ſyriſchen 
Expedition genöthigt zu fein, .. . aber ich ſehe nicht ein, wie ich der 
öffentlichen Meinung meines Landes widerſtehen kann.“ Alſo wieder 
gezwungen von der Stimme Frankreichs! Ganz wie bei Savoyen! 
Wie wenig ſelbſtſtändig doch ſo ein „erſter Beamter“ Frankreichs iſt! 
(K. Ztg.) 


London, 2. Aug. In ihrem von geſtern Abend datirten City— 
Artikel ſchreibt die „Times“: „Der Brief des Kaiſers Napoleon ſcheint 
in den Gemüthern der Spekulanten ſelbſt einen noch günſtigeren Ein⸗ 
druck hervorgebracht zu haben, als der war, welcher vor 15 Monaten 
durch die Ankündigung hervorgebracht wurde, daß Frankreich nicht ge⸗ 
rüſtet habe, und nicht zu rüſten beabſichtige, oder als der, welchen in 
einer ſpätern Zeit die Betheuerung hervorrief, daß es keine materielle 
Belohnung für ſeinen den Italienern geleiſteten Beiſtand annehmen 
werde. Die vorſichtigere Klaſſe des Handelsſtandes jedoch betrachtet 
das Schreiben bloß als einen Schachzug, der dazu beſtimmt iſt, die 
Wirkung der Rede Lord Palmerſtons über die Feſtungsbauten zu läh⸗ 
men.“ Daſſelbe Blatt beſpricht heute in ſeinem leitenden Theile den 
Brief etwas ausführlicher, als geſtern. Nachdem auf die bisher im 
Bereiche der Diplomatie ungebräuchliche, wenn nicht unerhörte Unge⸗ 
bundenheit der Form des Schriftſtückes hingewieſen iſt, wird geſagt, 
das engliſche Volk werde den entgegenkommenden Schritt des Kaiſers 
vermutblich nicht mit Argwohn aufnehmen, ſondern ſich nur gar zu 
gern dem Glauben hingeben, daß die gewaltige Macht, von der es nur 
durch eine ſo geringe Entfernung geſchieden ſei, keine anderen Gefühle 
gegen es hege, als die, welche einem guten Freunde und Nachbarn ge: 
ziemen. Doch ſei es ganz in der Ordnung, wenn man den Freimuth 
des Kaiſers der Franzoſen mit gleichem Freimuth erwiedere. 

Ohne die Aufrichtigkeit des Kaiſers der Franzoſen im Geringſten in 
Frage ſtellen zu wollen, bemerkt die „Times“, und während wir aufs unum⸗ 
wundenſte einräumen, daß ſein Brief ein werthvolles Programm bildet, deſ⸗ 
ſen Umriſſe auszufüllen der Zweck unſerer auswärtiger Politik ſein ſollte, 
vermögen wir doch keinen Grund zu erblicken, weßhalb wir in unſerer Wach⸗ 
amkeit auch nur im Geringſten nachlaſſen, oder irgend eine der defenſiven Rü⸗ 
tungen, die wir in Angriff genommen haben, einſtellen ſollten. Nein, wir 

ehen noch weiter und erklären geradezu, daß der Kaiſer der Franzo⸗ 
= ſelbſt Urſache und Gegenſtand dieſer Rüſtungen iſt. Es iſt 
die Politit des Kaiſers der Franzoſen, aus Gründen, welche er für vollkom⸗ 
men ausreichend hält, zu einer Zeit, wo es ganz Europa bloß darum zu 
thun iſt, den Frieden mit ihm und ſeinen unbezwinglichen Legionen zu be⸗ 
wahren, ein Heer von 400,000 Mann, und obgleich nur ein Paar Colonien 
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oder ferngelegene Gebiete zu ſchützen find, eine Flotte zu unterhalten, die, dringe. Sei es das vereinigte Cabinet? Er glaube, daß, wenn man die im 


gelinde gejagt, die furchtbarſten Dimenſionen hat. Unſere Flotte iſt unfere | auswärtigen Amte obwaltenden thörichten abergläubiſchen Vorſtellungen ab: 
einzige Bürgſchaft für den Fortbeſtand unſeres es Handels, jo wie] ſchütteln könnte, man drei Viertel der Ausgaben für militärische Zwecke ſpa⸗ 
unſere Colonien und unſeres indiſchen Reiches. Unſere Flotte hängt von] ren würde und daß alles, was zur inneren Landesvertheidigung noth thue, 
unſeren Schiffswerften, und dieſe hinwiederum hangen von der Streitmacht] mit geringen Koſten durch Freiwillige bewerkſtelligt werden könne. Die von 
ab, die wir zu ihrer Vertheidigung verwenden, jo wie von den Befeſtigun⸗ dem gegenwärtigen Cabinet Frankreich gegenüber beobachtete Politit ſei in 
gen, die wir rings um ſie aufführen können. Wenn wir die Herrſchaft über 1 Grade verwerflich und äußerſt inconſequent und ſowohl für das eng⸗ 
den Kanal auf 24 Stunden verloren haben, jo kommt das einer Invaſion liſche, wie für das franzöſiſche Volk beleidigend. Der Kaiſer der Franzoſen 
gleich. Wenn wir auf 24 Tage die Herrſchaft über die See verloren haben, habe ſich bemüht, den Wünſchen der engliſchen Regierung entgegen zu kom⸗ 
jo bedeutet das jo viel, wie den Ruin unſeres Kredits, unſeres Handels und | men, und es ſei nicht mehr als recht und billig, wenn die Engländer ihm zus 
unſeres Gewerbfleißes. Wir dürfen nicht bloß von der Gnade An⸗ trauten, daß er aufrichtig gegen fie ſei und freundſchaftliche Geſinnungen gegen 
derer leben. Wenn wir eine Großmacht bleiben wollen, jo müſſen wir es | jie hege. Die neulich von Lord Palmerſton über die Feſtungsbauten gehaltene 
durch unſere eigene Kraft ſein und nicht vermöge der Erlaubniß von irgend | Rede aber ſei geeignet, in England eine alberne Furcht, in Frankreich Aufre⸗ 
einem Andern. Die erſte Bedingung der Freundſchaft zwiſchen England und] gung, eine gereizte bann und Mißtrauen hervorzurufen. Denkbar ſei aller⸗ 
Frankreich iſt die Gleichheit. Wir bekennen offen, daß wir uns höchſt] dings eine Feindſchaft Frankreichs gegen England, wenn er gleich nicht an das 
glücklich ſchätzen würden, wenn Frankreich ſeine Streitkräfte zu Waſſer und | Vorhandenſein einer ſolchen glaube; doch könne er auf einen ſchlimmeren Feind 
zu Lande verminderte, weil das eine ähnliche Verminderung der unfrigen Jin England ſelbſt hinweiſen, auf die verrückte und ruchloſe Politik nämlich, 
ermöglichen würde. Allein darüber darf kein Zweifel obwalten, daß die Rü⸗ durch welche man dem Volke eine jo ungeheure Steuerlaſt auferlegen wolle. 
ſtungen und nicht die Betheuerungen, oder auch ſelbſt die Geſinnungen] Er widerſetze ſich der Reſolution mit ganzem Herzen. Sir C. Napfer meint, 
Frankreichs den Maßſtab für die Stärke unſerer Land und Seemacht abge | Befejtigungen, die Frankreich doch nicht verhindern würden, in See zu ſte⸗ 
ben müſſen. Wenn Frankreich entwaffnet, jo wird man die Wirkungen fo: |chen, ſeien von keinem Nutzen. So lange England eine ſolche Flotte beſihe, 
fort in den friedlichen Tendenzen jeder europäiſchen Hauptſtadt verſpüren.] wie es fie eigentlich beſitzen müßte, könne von einer franzöſiſchen Invaſion 
So lange es aber in der bisherigen Weiſe bei ſeinen Rüſtungen verharrt, nicht die Rede fein. Wenn überhaupt die Gefahr einer Invaſton drohe, fo 
legt es ſeinen Nachbarn die unbedingte Nothwendigkeit auf, eine entſprechende würden Feſtungswerke nichts daran ändern. England müſſe eine weit grö⸗ 
Streitmacht aufrecht zu erhalten, und wir hoffen, wir werden bei Niemandem | here Flotte haben, als irgend eine andere Nation der Welt, und den Fe⸗ 
Anſtoß dadurch erregen, daß wir unſern Entſchluß ausdrücken, eine folde| ſtungskram als Unſinn bei Seite werfen. Osborne äußert, das Haus habe 
aufrecht zu erhalten. ein Recht, zu dean e 15 Regierung erſt gegen u 00 Nh 

London, 3. Aug. [Die Vertheidigungsfrage.] Die Re- ſion mit dem ommiſſion ⸗Beri te und den darin enthaltenen Rathſchlagen 
gierung bat geſiern in der Befeſtigungs⸗Frage einen glänzenden Sieg bervorgetreten ſei. Die Politik, welche in der Rede Lord Palmerſtons ihren 


5 J i l Ausdruck finde, halte er für verwerflich, und der Brief des Kaiſers der Fran⸗ 
über die Oppoſition erfochten. Die von Lord Palmerſton beantragte zoſen ſei eine genügende Antwort auf diefelbe, Für das Amendement könne 


Reſolution, laut welcher das Parlament vorerſt, d. h. für dieſes Jahr, er nicht ſtimmen, weil er glaube, daß einige Ausgaben für die Küſtenver⸗ 
2,000,000 L. bewilligt — im Ganzen nimmt die Regierung 9,000,000 L. theidigung nothwendig ſeien. Wenn aber ein Amendement eingebracht werde, 
für Feſtungsbauten in Anſpruch —, iſt angenommen worden, nachdem welches auf weitere Information dringe, ehe noch mehr Geld für Land⸗Be⸗ 


5 1 a feſtigungen verausgabt werde, jo ſei er geſonneu, daſſelbe zu unterſtützen. 
ein ihr entgegenſtehendes Amendement mit 268 gegen 39 und ein zwei⸗ 5 1475 ſpricht für den Regierungs Antrag und mt der Rebe Lord 
tes mit 165 gegen 37. Stimmen verworfen wurde. 


Bright hat alfo | Palmerſto's eine um jo größere Bedeutung bei, weil Niemand bei dem Pre⸗ 
wieder einmal Unglück gehabt. mier unfreundliche Geſinnungen gegen die franzöſiſche Regierung voraus: 
Lord Dufferin, dem der Poſten eines Commiſſars in Syrien 


12 Tune: 5 Gerisch 0 Ye 9 5 ſo em ne e 
2 Det : 10% ihn nicht eine gebieteriſche Nothwendigkeit dazu gezwungen hätte. Es handle 
übertragen wurde, befindet ſich gegenwärtig in Paris, von wo er feine] ſich nicht blos 155 die Landesvertheſdfgung. Wo die Gicherheit Englands 
Reiſe nach dem Orient antreten wird. auf dem Spiele ſtehe, da kämen auch moraliſche Erwägungen in Betracht. 
[Unterbaus⸗Sitzung vom 2. Aug.] Lord Palmerſton beantragt | England jei kein bloßer geographiſcher Begriff. Die Sicherheit Englands jei 
die Reſolution, laut welcher das Parlament 9,000,000 L. für n nach der Ueberzeugung jedes Freundes der Gedankenfreiheit und freier Staats⸗ 
bewilligen fol. Lind ſay ſtellt folgendes Amendement: „Da die Haupt: einrichtungen nöthig zur Aufkechterhaltung alles deſſen, was dem Frieden 
vertheidigung Großbritanniens gegen einen Angriff von einer tüchtigen Flotte und dem Glücke der Menſchheit fromme. Lord Palmerſton fertigt die Ein⸗ 
abhängt, fo iſt es jetzt nicht rathſam, ſich in große Ausgaben für perma- würfe der Gegner des Regierungs⸗Antrages in humoriſtiſcher Weite ab. Er 
Er verwahre ſich, bemerkt er, vergleicht Bright mit jenem unglücklichen Manne, den die ganze Welt für 
gegen die Vorausſetzung, daß ihm die Landesvertheidigung weniger am Her: verrückt und der ſich für den einzigen vernünftigen Menſchen hielt und ins 
zen liege, als den Herren, welche geſonnen ſeien, für den 3 Ne: Irrenhaus geſperrt wurde, weil er als Einzelner nicht gegen die Majorität 
gierungs⸗Antrag zu ſtimmen. Die Ausgaben für die vorgeſchlagenen Bau⸗ ankommen konnte. Er macht darauf aufmerlſam, daß es nicht der Zweck 
ten würden in Wirklichkeit weit bedeutender fein, als man nach dem Voran⸗ der Regierung ſei, einen Gürtel von Feſtungswerken um die ganze engliſche 
ſchlage der Regierung vermuthen könnte. Die Furcht vor einer franzöſiſchen] Küſte zu ziehen und London zu befeſtigen, ſondern nur die Schiffswerfte und 
Invaſion ſei lächerlich. Es ſei viel auf den Kaifer der Franzoſen geſchimpft] gewiſſe andere Punkte zu ſchützen, die für die Behauptung der erſten Ver⸗ 
worden. Kein Menſch aber habe ihm vorgeworfen, daß er ein Narr oder | theidigungs Linie Englands wichtig ſeien. Er habe ſtets an der Anſicht feſt⸗ 
Verrückter ſei. Ein gegen England gerichteter Invaſions⸗Verſuch aber würde gehalten, daß es nothwendig ſei, dieſe verwundbaren Punkte zu ſchützen. 
ein Narrenſtreich fein. Er glaube an die in dem Briefe des Kaiſers der | Daß der Kommiſſionsbericht Mißtrauen gegen eine Macht verrathe, mit der 
Franzoſen enthaltenen Betheuerungen. Der Kaiſer habe Beweiſe von feiner | die engliſche Regierung einen Handelsvertrag abgeſchloſſen habe, müſſe er in 
Aufrichtigkeit gegeben und habe mehr Intereſſe an der Aufrechthaltung des Abrede ſtellen. Er hoffe auf eine lange Fortdauer der friedlichen Beziehun⸗ 
Friedens, als England. Würde aber letzteres durch die beabſichtigten Fe⸗ gen Englands zu Frankreich. Doch hege er die Ueberzeugung, daß die ein⸗ 
ſtungsbauten wirklich ſicher geſtellt werden? Er müſſe das verneinen. Wenn 5 Bürgſchaft für eee darin liege, daß man ſtark genug ſei, ſich 
man einmal das Land durch Küſten⸗Befeſtigungen decken wolle, jo werde ſelbſt zu vertheidigen. Wer dieſe Kraft beſitze, habe die meiſte Ausſicht dar⸗ 
man die ganze Küſte befeſtigen müſſen, und das werde nicht 9,000,000, ſon⸗ auf, in Frieden mit der Welt zu leben. Bei der Abſtimmung wird das 
dern mindeſtens 59,000,000 L. koſten. England beſitze gegenwärtig eine ſtarke[Amendement Lindſay's mit 268 gegen 39 Stimmen verworfen. Mon⸗ 


nente Befeſtigungen zu Lande zu ſtürzen.“ 


Flotte, und außer dem regulären Heere an 30,000 Freiwillige, deren Stärke 
auf eine Million gebracht werden könne. Wenn es den Franzoſen auch ge⸗ 


ſell beantragt als Amendement folgenden Zuſatz zu der urſprünglichen Re⸗ r 
ſolution: „In Ermangelung von Information über Artillerie- und Genie 


länge, 100,000 Mann auf engliſchen Boden zu werfen, jo würde kein einzi- | w 1 
ben in ſeine Heimat zurückkehren. 15. Berkeley unterſtützt das 171 7515 permanenter Feſtungswerke zu Portsdown⸗Hill zu machen.“ Auch 
Amendement. Er hält, wie Lykurgus, Mauern, die aus Männern beſtehen, dieſes Amendement wird verworfen, und zwar mit 165 gegen 37 Stimmen, 
beſſer, als ſteinerne Mauern. Der Kriegs⸗Miniſter, Sidney Herbert, [worauf die Annahme des Kegierungs-Antrages erfolgt. 
ſagt, die Wohlfahrt Englands hange von der Aufrechthaltung des Friedens — —: 
ab, und kein Menſch in England verlange nach Krieg. Und doch, was thue 
der Kaiſer der Franzoſen? Er wolle ihm keine Vorwürfe über ſein Verhal⸗ Provinzial 2 Zeitung 
ten machen. Aber der Kaiſer verſtärke die Befeſtigungen von Cherbourg, F 
Lorient, Rochefort und Breſt, und habe feinen 11 ji über die Englän⸗ =X= Breslau, 6, Auguſt. [Tagesbericht.] So heiter und er⸗ 
der zu beſchweren, wenn, fie ihre weit ſchwächeren Schiffswerfte und Arſenale] auidend der Anblick des Wochenhimmels in feiner lang vermißten blauen 
ſchützten. Eine Flotte je lein ausreichendes Vertheidigungsmittel, und wenn] Tracht auf die Beſchauer wirkt, der ſich endlich herbeilaſſen will, die Hunds⸗ 
es irgend ein Land gebe, dem nach Durchbrechung feiner erſten Vertheidi⸗ tage in Scene gehen zu laſſen, jo tief verſtimmte die intermittirende Regen⸗ 
gungs⸗Linie Feſtungswerke noth thäten, jo ſei es England. Bright behaup: wirthſchaft des vergangenen Sonntages die vergnügungsluſtige Welt, die 
tet, das Haus würde ſich einem eitlen Wahne hingeben, wenn es glaubte, nach langen Entbehrungen dem Baumgrün da draußen Viſite machen und 
daß man ſich auf den Voranſchlag der Regierung hinſichtlich der Koſten der den Wirthen der Umgegend wieder einmal ihre Karte abgeben wollte. Denn 
projectirten Bauten verlaſſen könne. Es würden noch Millionen über Mil: dieſe eigentlich find es, die in die Eintönigkeit des Tageslaufs, durch die 
lionen verſchlungen werden, da eine Verſtärkung des Heeres Br jein | bunteſten Arrangements angenehme Zerſtreuung bringen und die verwäſſerte 
würde und man mit Feſtungswerlen ohne Mannſchaften nichts an anden Gegenwart mit dem launigen Sonnenſcheine ländlichen Humors übergießen, 
könnte. Es würde ihm intereſſant fein, zu erfahren, wer auf dieſe Ausgaben der fi in populär geordneten Schauſtellungen, wie Sackhüpfen, Wettlauf, 


immer; er iſt dick und fett, hat die blühendſte Geſichtsfarbe von der 
Welt; aber feine Vernunft iſt ihm, ohne nachweisbaren Grund, plöß: 
lich verloren gegangen und kommt nur in ſeltenen Augenblicken wie⸗ 
der zum Vorſchein. 

— Was mich betrifft, ſagte ein anderes Mitglied des kleinen Gir- 
kels, indem er ſich in ſeinen Paletot hüllte, denn es war ein recht 
kalter Julitag — ich wundere mich gar nicht darüber; denn dieſer 
ganze Sommer ſelbſt iſt verrückt geworden und benimmt ſich als wär' 
er aus der Salpetriere entſprungen. 

Sieht es doch mit der ganzen pariſer Bevölkerung bedenklich aus; 
und die Literatur trägt wenig dazu bei, ſie zur Vernunft zu bringen. 
Da giebt es kleine roſa, kleine gelbe Bücher, die man bei allen Buch⸗ 
händlern kaufen kann, obgleich keiner ſeinen Namen darauf ſetzt; auch 
kein Autornamen, nicht einmal ein Pſeudonym ſteht auf dem Titelblatt; 
kaum verkauft, erleben fie die zweite, dritte, vierte Auflage. Das eine 
führt den Titel: les Etudiants et les Femmes de Quartier- 
Latin au 1860 (die Studenten und die Frauen des Quatier⸗Latin im 
Jahre 1860), das andere, betitelt: Ces dames. Es giebt noch eine 
große Zahl von dieſer Sorte. Es ſind Photographien von einem 
abſchreckenden Realismus, und wenn es auch das Recht des Sitten⸗ 
malers iſt, jene Regionen zu ſtreifen, in denen ſich die galante Welt 
bewegt: fo kommt es doch ſehr auf die Art und Weiſe der Darſtellung 
an. Doch der nüchterne Ton dieſer Almanache, Wegweiſer und Adreß⸗ 
bücher, dieſer Realismus, der auf alle i's häuſerhohe Punkte ſetzt, dient 
nur dazu, die ſittliche pariſer Lebensluft in verderblicher Weiſe zu ver: 
peſten. 

oa iſt doch der jüngere Dumas, mag er feine ſcharfen Beobach— 
tungen auch bei einer Welt anſtellen, welche mit Voltaires „beſter 
Welt“ wenig zu ſchaffen hat, ein Photograph, der ſeine Bilder we⸗ 
nigſtens mit geiſtreicher Feinheit retouchirt. Während ſein Vater in 
Palermo, am Bord des „Veloce“ und im „Siecle“, überall und nirgends 
ift, während er Briefe über das Treffen von Milazzo ſchreibt und ohne 
rage von Garibaldi in kurzer Zeit die Generals-Epauletten erhalten 
wird: beſchäftigt ſich der jüngere Dumas mit dramatiſchen Plänen. 
Unter ſeinen ſechs Werken, die nacheinander großen Erfolg hatten, be⸗ 
fanden ſich drei, in denen Frauen die Heldinnen waren: Marguerite 
Gautier, Diane des Lis und Suzanne d'Ange. In den drei folgen⸗ 
den hingegen fpielten Männer die Hauptrolle: Jean Giraud, in der 
Question d’argent, der natürliche Sohn in dem gleichnamigen Stück 
und der verſchwenderiſche Vater. Jetzt ſoll der tüchtige Sittenmaler 
damit umgehn, ein Stück zu verfaſſen, das gleichſam feine bisherigen 
Studien reſümiren würde. Er will dieſe Herren und Damen am Faden 
einer geiftreichen Intrigue zuſammen bringen, mit jener Klarheit und 
Umſicht, die alle ſeine Werke charakteriſirt. 
Eine nicht geringere Erfindungskraft, als die beiden Dumas, beſitzt 


der treffliche Tanzlehrer Markowski, welcher die Erlaubniß: Pole, das 


heißt beſonders liebenswürdig zu fein, faſt mißbraucht. Jetzt offerirt! Home iſt man ganz andere Dinge gewöhnt und dieſe Luftfahrt macht 
er den Beſuchern feiner Tanzzirkel ſogar lebendige Kaninchen, Hühner] keinen größeren Eindruck, wie wenn unſereins nieſt. 
und Tauben. Nächſtens kommen die Kanarienvögel daran! Der brave Eine eben ſo phantaſtiſche, doch zugleich wirkliche Scene will ich 
Mann wird aus reiner Manie, feine Gäſte zu überraſchen, zuletzt noch nech ſchildern. Am letzten Sonntag, zur Zeit, wo die Sonne ſich zum 
feine Salons in einen Hühnerhof verwandeln. Oder vielleicht hält] Untergange neigte, begaben ſich neun Perſonen mit geheimnißvollen 
ſein Geſchmack nicht Schritt mit feiner Einbildungskraft. Früher be- Mienen, eine nach der andern in das Café Anglais. Man mußte fie 
gnügte er ſich damit, Fontainen von kölniſchem Waſſer ſprudeln zu für Verſchwörer halten — denn fie ſtiegen mit lichtſcheuen Planen in 
laſſen. Das verbreitete wenigſtens einen beſſeren Parfüm, als dieſe] die tiefen Keller des Hauſes hinab. N 
Thierchen mit ihrem Menageriegeruch, der den anmuthigſten Touren ‚Die Keller des Café Anglais find berühmt. Es find wahre 
einen allzu pikanten Beigeſchmack giebt. Katakomben, welche nach allen Seiten hin von Eiſenbahnen durchkreuzt 
Man geht indeſſen auf's Land und auf Reifen, als wenn das werden. Der rail-way ift dort jo häufig wie in den Gefilden, welche 
ſchöne Wetter Niemanden in der Stadt duldete, doch das iſt mehr um London grünen. Eiſerne Kronleuchter hängen in dieſen mährchen⸗ 
Gewohnheit als wirkliches Bedürfniß und Ueberzeugung. haften Gewölben herunter, während die Wände von oben bis unten 
Neuerdings fand in den Umgebungen von Paris, in Ville⸗d'Avrayſ mit lauter Flaſchen austapezirt ſind. Diesmal hatten die Kronleuchter 
eine ſehr elegante Soiree bei Mad. Dallez ſtatt. Man ſoupirte und ihr Feſigewand angezogen; fie waren mit bunten Gläſern geſchmückt 
ſpielte Komödie. Die Toiletten waren glänzend, die Schönheiten zahl-] worden, die ein magiſches Licht verbreiteten. 
reich. Auch der Graf und die Gräfin Morny wohnten der Geſellſchaft Unſere Verſchwörer, den Muſen an Zahl gleich, machten in einem 
bei und reiſten, wenige Tage darauf in die deutſchen Bäder ab. Bei geräumigen Winkel Halt, über welchem ſich zufällig gerade der Buch⸗ 
dieſer Gelegenheit erwähne ich, daß unſere neuliche Mittheilung, Mornyſladen der Librairie-Nouvelle befand. Dort oben in zahlreichen 
ſei mit unter den Käufern des Schloſſes von Bercy, bezweifelt wird. Fächern der Geiſt unſerer Autoren, den Band zu 20 Sous — hier 
Man behauptet das Gegentheil und in der That, wenn der Präſident] unten, zweihundert Fuß in der Tiefe, Bibliotheken von Flaſchen. 
des Corps Legislatif alle die Geſchäfte machte, die ihm zugeſchrieben] Blätt're wer will in jenen Broſchüren — wir ziehn die edle Poeſie 
werden, jo müßte fein Budget das eines Staates und nicht das eines] der Rebe vor. 
Privatmannes ſein. Mit all' dieſen Käufen und Spekulationen, die Mitten an jenem Platz ſtand ein runder Tiſch, beſchattet oder viel⸗ 
man ihm unterſchiebt, käme man zu phantaſtiſchen Ziffern. Doch wie mehr erhellt durch einen Palmbaum, welcher anſtatt der Blumen an 
gewiſſe Leute von jedem amüſanten Roman glauben, er ſei von Dumas, der Spitze feiner Zweige bunte, lichtſtrahlende Glaskugeln trug. Die 
von jedem erfolgreichen Stück, Scribe habe es geſchrieben, wie fie jedes | Wurzeln dieſes Zauberbaumes verloren ſich in ganzen Bergen von 
hiſtoriſche Bonmot Talleyrand zuſchreiben und jedes pikante Witzwort] Fruͤchten aus jeder Zone und jeder Jahreszeit. 
aus der Gegenwart einer Auguſtine Brohan — ſo ſcheint man allzu Dieſe edle und originelle Dekoration lud die Gäſte ein, hier in dieſem 
geneigt, in alle großartigen Finanzſpekulationen den Namen Morny] Tempel Platz zu nehmen. Soll ich fie alle nennen, die Priefter des 
hineinzubringen, ſo fern er ihnen ſtehn mag. unterirdiſchen Kultus? Der Vorſitzende hatte, ohne Zweifel, eine große 
Der Graf Kucheleff, dieſer ruſſiſche Grand⸗Seigneur, der ſich vor Aehnlichkeit mit dem Fürſten Poniatowski, und um ihn gruppirten ſich 
Kurzem eine Beſitzung im ſüdlichen Frankreich gekauft, iſt ebenfalls] die Silhouetten von Politikern, Künſtlern und Schriftstellern, welche 
etwas mehr als wohlhabend, und man kann nicht genug von der edel: den Schaufeſtern von Paris nicht fremd find. 
müthigen Art und Weiſe erzählen, wie er ſeine Reichthümer anwendet. Das Mahl war ſolcher Gäſte würdig; der Wein ſo gewählt, daß 
So hat er erſt neuerdings eine junge Waiſe adoptirt und mit fünfzig unter feinem Einfluß die geiſtigen Funken ſprühten mit aller Feinheit 
Tauſend Franks ausgeſtattet. Eine wahrhaft fürſtliche Wohlthatigkeit!] und allem Glanz, wie fie unſer Jahrhundert liebt. Man ſprach von 
Doch ſie erſcheint ganz natürlich bei dem ruſſiſchen Grafen, deſſen] der Stadt Paris und ihren proteusartigen Wandlungen, man verlor 
Schwager, Herr Home, ja noch größere Wunder thut und die Ord⸗ſſich in die Myſterien ihrer Civiliſation, in die Myſterien der Politik 
nung der Natur über den Haufen wirft. Dieſer veröffentlicht jetzt in — das Echo dieſer Gewölbe könnte viel erzählen! Doch — den Fin- 
einigen engliſchen Blättern Auszüge aus feinem, längſt verheißenen, Werke ger auf den Mund! Die linke Hand darf nicht wiſſen, was die 
über die Nachtfeiten der Natur. Aus ihnen geht hervor, daß er, wie ein, Rechte thut — und fo triumphirt die Politik Frankreichs über das ge- 
von zwölf Zeugen unterzeichnetes, Protokoll beſagt, mit feinen Füßen] ſchwätzige Europa und feine vorlauten „Kammern!“ 
vor Kurzem den Erdboden verlaſſen hat, bis an die Decke des Salons 


emporgeſchwebt iſt und dort, mit dem Nagel ſeines Daumens, ein _—— 2 2 


Kreuz eingekratzt hat. Das können wir alle nicht — doch von Herrn 


weſen iſt es nicht rathſam, außerordentliche Ausgaben zum Behufe der Er⸗ 1 


T Ber RER re 
dem unvermeidlichen Tanzvergnügen mit allerlei Kapitelüberſchriften und 


Wurſtabendbrodten dokumentirt. Unter dieſen, für die ſchwer arbeitenden Klaſ⸗ 

fen vorbereiteten Genüſſen, gebührt der erſte Preis unſtreitig dem inventid- 

ſen Wirthe Roſenthals, deſſen Ankündigung immer etwas Neues in Aus⸗ 
ſicht ſtellt, wie die geſtrige Gratis⸗Verlooſung aus recht annehmbaren Klei⸗ 

Rnigkeiten beſtand, die natürlich alle gewinnluſtigen Schönen dort hinaus ge⸗ 
führt hatte, die auch beſſer daran gethan, dahin zu gehen, als nach Oswitz, 

deſſen wenige Gäſte auf der Rückkehr den Weg durch Waſſer abgeſperrt und 

ſich genöthigt ſahen, die Ueberfahrt zu Wagen zu machen. Seit langer Zeit 
empfing auch Scheitnig wieder einmal eine Fülle an Geſellſchaft, die nicht 
allein Fürſtensgarten und Park, ſondern bis zur letzten Oſterie herab alle 

Lokale belebte und ſich an den melodramatiſchen Vorträgen behagen ließ, 

die hier von fahrenden Sängern gepflegt und unter zuſtimmendem Beifa 

tagtäglich exekutirt werden. Als am Abend der Mond ſein bleiches Geſicht 
in einer Wolkendekoration zeigte, leuchtete er ſeit langer Zeit wieder einem 

Wan derzuge heim, deſſen Spitze die Stadt berührte, während ſein Ende 

noch auf dem weichen Boden ländlicher Paſſage, nur mühſam dem Fort⸗ 

ſchritt zu huldigen im Stande war. Bleibt der Himmel in ſeiner geziemen⸗ 
den Sommertoilette, die er zu Beginn der neuen Woche gemacht, ſo wird 
das, für lange Zeit auf Lokale beſchränkt geweſene ſociale Leben wieder zu 
den alten Quellen der Erholung zurückkehren, in die grüne friſche Waldnatur, 
wo jede Sorge weicht und das in ſich beruhigte Gemüth ſein trauerndes 

Antlitz leichtlebigem Genuſſe zuwendet. n F 

—y— [Sommertheater.] Seitdem der Gipfelpunkt der Saiſon er⸗ 
reicht iſt, mehren ſich die Novitäten, bei deren Einſtudiren unſer fleißiges 

Arenaperſonal ein recht anerkennenswerthes Streben an den Tag legt. Die 

Sonntagsvorſtellung brachte zum erſtenmale: „Goldteufel, oder: Ein Abenteuer 

in Amerika“, von Elmar. Wie ſchon der Titel andeutet, gehört das neue 

Stück zu den vielfach beliebten melodramatiſchen Erzeugniſſen, in denen mitten 

unter neckiſchen Kobolden des Humors auch die tragiſche Muſe eine Rolle 

ſpielt. Ein Hauptverdienſt des Verfaſſers iſt, daß er den Schauplatz der 

Begebenheiten nach dem fernen Texas verlegt, und die Zuſtände jenes von 

der Phantaſie mit den Schauern der Romantik umkleideten Landes, wie die 

Sitten ſeiner aus allen Himmelsgegenden zuſammengewürfelten Bewohner 

anſchaulich zu machen ſucht. Der Stoff iſt mit Geſchick bearbeitet, die zu⸗ 

meiſt auf den Effekt berechneten Scenen wirken außerordentlich und das 

Stück gefiel daher ungemein, zumal da ſämmtliche Darſteller ſich befleißigten, den 

Erfolg durch eine gelungene Aufführung zu ſichern. Hr. Becker (Schiffskapitän) 

und Fräul. Krebs (Gaſtwirthin) wurden bei offener Scene gerufen. Wackere 

Unterſtützung fanden fie von den Herren Weidmann und Baſté und 

Fräul. Rath, die ſich ebenfalls lebhafte Anerkennung erwarben. Eine höchſt 

ergötzliche Epiſode bildete das Auftreten der europamüden Auswanderer, 

unter denen Herr Wüſt einen ſchwäbiſchen Trauerſpieldichter, Herr Meißner 
einen ſächſiſchen Poſauniſten, Herr Wiſotzky einen philoſophirenden „Doctor 

Ne“ aus Berlin und Herr Metz einen Dorfmuſikanten trefflich charakteriſirten. 

Auch die Wiederholung der komiſchen Oper: „Die Schweſtern von ate h 

unter Mitwirkung der Herren Wiedermann und Meinhold, erfreute ſich 

wieder der beifälligſten Aufnahme von Seiten des vollen Hauſes. Im In⸗ 
tereſſe der vielen Perſonen, welche auch diesmal keine Billets mehr erlangen 
konnten, ſei uns geſtattet, den Wunſch auszuſprechen, daß die allerliebſte 

Oper noch einige Zeit auf dem Repertoire bleiben möge. 3 

—e Im Volksgarten, der geſtern in den Abendſtunden ſich ziemlich 
gefüllt hatte, producirte ſich ein Herr Metz als Escamoteur, mit unglückli⸗ 
chem Erfolge. Herr Balletmeiſter Beyerle und ſeine Eleven befriedigen 
beſcheidene Anſprüche. Die Krembſerſche Kunſtreitergeſellſchaft, welche, wie 
ihre Vorgängerin, die Bellingſche, ſchlechte Geſchäfte gemacht hat, iſt nach 

Brieg aufgebrochen. 

Wir halten uns verpflichtet, das kunſtliebende Publikum darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß in der Gallerie im Ständehauſe ein Glas 
ſchrank aufgeſtellt iſt, in welchem die neueſten Erzeugniſſe der Kupferſtecher⸗ 
kunſt zur Anſchauung gebracht werden. — Dem Vernehmen nach wird 
ſpäterhin die Ausſtellung von Meiſterwerken der Vorzeit beabſichtigt. 
Die aus dem artiſtiſchen Inſtitut des Hrn. M. Spiegel (Ring 46) her⸗ 
vorgegangene Legitimationskarte für Abholung der Correſpondenzen 
und Werthſendungen von der Poſt findet in geſchäfklichen Kreiſen ſo allge⸗ 
meinen Anklang, daß bis jetzt ſchon 500 Exemplare davon vergriffen ſind. 
Dies Reſultat kann nicht überraſchen, wenn man erwägt, welchen Schutz die 
mit gewiſſen Attributen von Werthpapieren (Waſſerzeichen 1 verſehene Spie⸗ 
gelſche Karte gegen Wiederholungen der in jungſter Zeit jo häufig vorge: 
kommenen Unterſchleife gewährt. Es iſt aber nicht nur bei der Anfertigung 

mit der größten Sorgfalt verfahren, ſondern dieſelbe wird auch bei dem 
Verſchleiß beobachtet, um jedem Unbefugten die Aneignung einer ſolchen Le⸗ 
gitimation unmöglich zu machen. N 

[Unfälle. Geſtern 8 9 Uhr gerieth auf dem Central⸗Bahn⸗ 

er der beim Rangiren der Nordbahnwagen beſchäftigte Wagenſchieber 
läſer ohne Verſchulden Anderer zwiſchen die Puffer zweier Wagen und 
erlitt dadurch eine ſehr erhebliche Quetſchung des rechten Armes. Man 
ſchaffte den Verunglückten von ſeiner Wohnung aus, wohin er noch, wenn 
auch unter den ſchrecklichſten Schmerzen, hatte gehen können, nach dem Kloſter 
der barmherzigen Brüder. — Am Sonnabend Vormittags in der eilften 

Stunde gingen in der Zwingerſtraße 2 junge Pferde mit einem Bauern⸗ 

wagen durch. Eine Droſchke, die entgegenkam, konnte wegen Enge der 

Straße nicht ausweichen und ſtieß alſo mit dem Bauernwagen zuſammen. 
n Folge deſſen wurde das Droſchkenpferd zu Boden geriſſen und der Kut⸗ 

cher herabgeſchleudert. Erſt auf dem Zwingerplatze gelang es einem Sol⸗ 
daten, die wilden Roſſe aufzuhalten, ehe ſie weiteren Schaden anrichten 
konnten. Der Knabe, welcher als Kutſcher auf dem Bauernwagen ſaß, 
wurde ebenfalls heruntergeworfen, erlitt aber keine erheblichen Verletzungen. 

Auch dem Droſchenkutſcher und Pferde iſt kein beſonderer Schaden paſſirt. 

An der Droſchke ſelbſt ſaß eine Perſon, welche rechtzeitig herausſprang. — 
m Freitage glitt das fünfjährige Kind des auf der Reuſchenſtraße woh⸗ 

nenden Obſthändlers H. auf dem Flure der elterlichen Wohnung über einen 

Kirſchkern aus und ſtürzte ein ganzes Stockwerk die Treppe hinunter, wobei 

es einen zweimaligen Beinbruch erlitt. — Der Sohn eines Arbeiters, welcher 

ſich an demſelben Tage mit Radſchagen an der Nikolaithor⸗Barriere in Ge⸗ 
meinſchaft anderer Genoſſen vergnügte, war dabei nicht vorſichtig genug, 
und brach den rechten Arm über dem Handgelenke. 

bb [Waſſerſtand.] Wie ſchon aus dem Berichte in dem Mittag: 
blatte (Nr. 364) gefolgert werden konnte, jo iſt es auch geſchehen, die Fluthen 
des Oderſtromes ſind wieder im Fallen begriffen. Das Niveau des Waſſers 
iſt bis heutigen Abend um circa 2—3 Zoll geſunken. — Möchte endlich der 

Auguſt das erwünſchte Erntewetter bringen. Der heutige heitere Tag und 

die herrſchende günſtige Windrichtung geben Hoffnung dazu. 


Breslau, 6. Auguft. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Kloſterſtraße 
Nr. 5 von der am Hauſe angebrachten zinknen Waſſerabfallröhre, ein circa 
5 Fuß langes Stück derſelben. Heiligegeiſtraße Nr. 15 2 Bettdecken von 
Halb⸗Pique mit Krauſen, 2 Unterröcke, einer von weißem, der andere von 
blauem Parchent, ein Oberhemd von Shirting, 1 braungeſtreiftes Frauen: 
Heid, 1 ſchwarzes Thibetkleid, 1 Paar braune Buckskinhoſen mit Hoſenträ⸗ 

ern, braune Angorajacke, i 1 ſchwarzſeidener Regenſchirm, 
grauer Filzhut, Iſchwarze Mütze, I buntes u. 1 weißes Taſchentuch, I filirte Tiſch⸗ 
tede, 2 Portemonnaies mit 2 Thlr. Inhalt, 1 Taſchenmeſſer und 1 Haar: 
bürſte. Am 4. d. M. Vormittags entfernte ſich der Bauergutsbeſitzer Rü⸗ 
diger aus Schmolz, welcher mit einem mit 2 Pferden beſpannten Wagen 
hier angekommen und in dem Gaſthauſe zu „Stadt Aachen“ auf der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße eingekehrt war, aus letzterem, nachdem er zuvor ſein 

Geſpann einem ihm unbekannten, circa 30 Jahr alten Mann, der ſich zu 

ihm gefunden, zur Aufſicht übergeben hatte. Als Rüdiger nach Verlauf von 

% Stunde in das Gaſthaus zurückkehrte, fand er weder ſein Fuhrwerk, noch 
den Mann, dem er daſſelbe anvertraut, vor. Dieſer war mit Pferd und 
Wagen ſpurlos verſchwunden, und blieben die ſofort angeſtellten Nachfor⸗ 
ſchungen erfolglos. Auf dem Wagen, welcher mit einem Fjährigen Wallach 
(Schwarzfuchs mit Stern und einem weißen Hinterfuß), ſo wie mit einem 
27 jährigen Hengſt (Rothfuchs mit Stern), tetzterer als Handpferd gehend, 
beipannt war, befanden ſich 10 Stück leere Getreideſäcke, gez. Rüdiger, und 
1 alter blauer Tuchmantel. 5 

[Herrenloſes Gut.] Muthmaßlich ale e und in Beſchlag genom⸗ 
men wurde: eine Quantität Makulatur lalte Zeitungen) im Gewicht von 
cireg 9 Pfd., welche am 1, d. M. ein Knabe auf dem Neumarkt zum Kauf 
ausbot, der, als er den redlichen Erwerb des Makulatur nachweiſen ſollte, 
unter Zurücklaſſung des letzteren, ſpurlos verſchwand. 

1 Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind hierorts 30 männliche und 36 
. weibliche, . 66 Perſonen als geſtorben polizeilich gemeldet worden. 
lung: iervon ſtarben: Im Allgemeinen Krankenhoſpital 8, im Hoſpital der 
IR armherzigen Brüder 1, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 4 und in der 

Geefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſonen. 

2 Verloren wurde: Eine goldene Broche in Form eines Knotens. 

Gefunden wurde: Ein Stubenſchlüſſel. 

Angekommen: Se. Durchl. Fürſt Czartoryski aus Paris. Se. Excell. 

Wirkl. Geh. Rath und Senator v. Swidkrski aus Warſchau. (Pol. Bl.) 


5 Dad Schwarzvach bei Wigandsthal, 2. Auguft. In den 
achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts dalle Kühe, welche in Vefiger 
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Gegend weideten, verſunken und dadurch ein Quell entdeckt worden ſein, in 
deſſen Nähe das Geſtein eine röthliche Ockerfarbe annahm. Der Eigenthümer 
des Findeplatzes und das Dominium prozeſſirten lange über die Beſitzge⸗ 
rechtigkeit des gefundenen Sauerbrunnens, bis er dem Territorialbeſitzer oder 
vielmehr deren Beſitzerin zugeſprochen ward. Von dieſer letzteren erſtand 
ihn der baude Beſitzer Herr G. Wilhelm, der im Jahre 1857 ein ſtatt⸗ 
liches Gebäude über dem Mineralquell errichten ließ und ſolchen zum all⸗ 
emeinen Gebrauch des Publikums ſtellte. Schon im vorigen Jahre erfreute 
ich das Bad einer für den Anfang ziemlich bedeutenden Frequenz und auch 
in dieſem Jahre haben ſich viele Bade⸗ und Trinkgäſte eingefunden. Der 
Brunnen hat ähnliche Wirkung, wie der flinsberger und wird derſelbe von 
Ur Räuſchel aus Wigandsthal als ſehr heilſam empfohlen. Von der ſtarken 


l Wirkung des Gaſes giebt der Umſtand Zeugniß, daß neulich beim Rein⸗ 


machen des Brunnens der Arbeiter faſt leblos aus der Tiefe hat hervorge⸗ 
holt werden müſſen, trotzdem derſelbe ſich nur kurze Zeit darin aufgehalten 
hatte. Der Beſitzer wendet alles Mögliche daran, den Curgäſten und auch 
denen, die ſich zur Erholung dort aufhalten, jeglichen Comfort zu bieten und 
beſonders den Aufenthalt daſelbſt nicht durch die bekannten großen Koſten, 
welche die Badeorte ſonſt beanſpruchen, unleidlich zu machen. Die Gegend 
am Fuße der Tafelflichte in einem Thale von rauſchendem Waſſer dürch⸗ 
floſſen, gewährt eine höchſt geſunde Bergluft und mannigfache romantiſche 
Schönheiten. 

* Charlottenbrunn, 1. Auguſt. Ungeachtet des anhaltenden Regen: 
wetters mehrt ſich die Zahl der hieſigen Kurgäſte täglich. Dieſelbe lautet 
3. Z.: 250 Familien mit 515 Perſonen. Obgleich in dieſem Jahre mehrere 
Neubauten vollendet worden ſind, iſt der Mangel an Wohnungen für Kur⸗ 
gäſte noch immer, wenigſtens inmitten der Bade-Saiſon, fühlbar. Möchte 
doch demſelben k. J. abgeholfen werden, zumal der Zudrang von Fremden 
alljährlich ſich ſteigert. Den Grund hierzu finden wir nicht nur in der immer⸗ 
mehr anerkannten Heilkräftigkeit der hieſigen Quellen und Molken, ſondern 
auch in der Verbeſſerung der zugehörigen Anſtalten und in der Verſchönerung 
der Umgegend. Die Natur ſelbſt hat hier allerdings ſchon viel gethan, doch 
die an Hand kunſtſinniger Grundbeſitzer thut manches hinzu. So 
hat der berühmte Karlshain ſeit v. J. durch ſeinen Gründer, den menjchen: 
freundlichen Herrn Dr. Beinert, ſich neuer Verſchönerungen zu erfreuen. 
In der Nähe von der bekannten Garvesruh iſt ein Garvesbrunnen 
und eine Garvesbrücke, und von dieſen weiter nach Oſten an der ſüdlichen 
Grenze des Karlshains hin ein neuer ſehr intereſſanter Spazierweg mit herr⸗ 
lichen Ausſichten auf Lehmwaſſer, Tannhauſen, Wüſtegiersdorf 2c. von 
Dr. Veinert geſchaffen worden. Die Herrſchaft von Tannhauſen und Char⸗ 
lottenbrunn (Herr Engels) hat nun den Karlshain mit dem 770 Schritte 
entfernten hieſigen Brunnen (Charlottenquelle) durch einen neu angelegten 
Baumgang in Verbindung geſetzt, ſo daß die Kurgäſte in wenigen Jahren 
von hier nach jenem herrlichen Park im erquickenden Baumſchatken werden 
wandeln können. — Das bieſige geſeklige Vergnügen verbindet ſich hier 
zuweilen mit und zu wohlthätigen Zwecken. So gaben vorgeſtern im Barthel⸗ 
ſchen Saale mehrere geſchätzte Dilettanten ein Konzert zum Beſten der 
Ueberſchwemmten von Neurode und Umgegend. 


Reichenbach, 5. Auguſt. [Das geraubte Kind.] Ein Correſpon⸗ 
dent aus Nimptſch hat ſowohl Ihnen als der Schleſ. Zeitung ſpezielle No⸗ 
tizen über die angeblich in Bertholsdorf, hieſ. Kreiſes, erfolgte Entdeckung 
des in Neuſalz vor einigen Monaten geraubten Kindes bei einer Zigeuner⸗ 
Bande zugehen laſſen. Ihre Zeitung hat dieſen Notizen in Veranlaſſung 
unſerer 8 Mittheilung nur beſchränkt Raum geſtattet. Zur 
Berichtigung der Erſteren, ſowie zur Vervollſtändigung unſeres Berichtes 
diene e Seit einigen . gab eine aus mehreren Perſonen 
beiderlei Geſchlechtes beſtehende Gauklerbande auf den Dörfern des ſchweid⸗ 
nitzer und reichenbacher Kreiſes Vorſtellungen. Dem Polizeiverwalter Wagner 
in Nieder⸗Langſeiffersdorf fiel es auf, daß dieſe Zigeunerbande ein Mädchen 
von circa 3 Jahren, hellem Teint, blondem langen Haar und überhaupt in 
vielen Punkten mit der Beſchreibung des vermißten Reichhelm'ſchen Mädchens 
äußerlich übereinſtimmend, mit ſich führte. In Folge amtlicher Maßregeln 
wurde die Bande in Bertholsdorf angehalteu und den hieſigen Polizeibehör⸗ 
den zugeführt. Spezielle Ermittlungen ergaben, daß das in Rede ſtehende 
Kind im Paſſe (allerdings ohne ſpezielles Signalement) aufgeführt iſt. Die 
bei dem Reichhelm'ſchen Kinde angegebene Narbe an einem Ohrläppchen iſt 
nicht vorhanden, das in der Bekanntmachung beſchriebene Mal an einer 
Zehe iſt zwar aufzufinden, aber viel kleiner als dort angegeben. Endlich 
ſcheint das Kind etwas älter zu ſein als das vermißte Mädchen. Die an⸗ 
geblichen Eltern des Kindes wollen den Geburtstag deſſelben nicht genau 
wiſſen, behaupten aber, daß ſolches in Stroppen getauft ſei. Endlich fand 
man im Beſitz des Kindes ein Paar defecte Schuhe mit meſſingnen Knöpfchen 
beſetzt, die der Beſchreibung in der Bekanntmachung betreffs des geraubten 
Kindes entſprechen. Dieſe Schuhe ſind der Polizeibehörde in Neuſalz zur 
event. Rekognoscirung ſeitens des Herrn ꝛc. Heichhelm überfendet worden, 
bis jetzt indeß keine Antwort darüber eingegangen. Die Bande giebt gegen: 
wärtig im hieſigen Schießkretſcham Vorſtellungen und ſind ihr nur bis zur 
definitiven Ermittlung die Päſſe abgenommen worden. Wie dieſelbe übri⸗ 
gens verſichert, iſt ſie bereits an mehreren Orten der Provinz veranlaßt 
worden, über das mitgeführte Kind Aufſchluß zu geben. Ein Verſuch, das 
Kind durch Verkleidung oder entſtellende Schwärzung der Geſichtszüge zu 
verbergen, iſt nicht nachweisbar. Wir hatten Gelegenheit, das Kind zu 


ſehen; daſſelbe ſcheint uns ſeinen ganzen Gewohnheiten und Sitten nach 


durchaus nicht erſt ſeit zwei Monaten ſich in dieſer Umgebung zu befinden, 
ſondern macht den Eindruck, als ob es dort aufgewachſen wäre und ſich 
völlig heimiſch fühle. Wir erwarten übrigens mit jedem Zuge die Ankunft 
des unglücklichen Vaters. Daß die Angelegenheit das regſte Mitgefühl und 
die höchſte Spannung unſerer Reichenbacher und noch mehr der weiblichen 
Bewohner in Anſpruch nimmt, iſt wohl natürlich. 


a Dyhernfurth, 5. Aug. Geſtern Abend gegen 8 Uhr iſt Ihre Durch⸗ 
laucht die Frau Gräfin Lazareff⸗-Hoym, Prinzeſſin Byron von Curland, 
nebſt Comteß Töchtern, jo wie die Frau Marquiſe d'Abzae v. Mayac 
und deren jugendliche Tochter, in erwünſchtem Wohlſein, von Paris kom⸗ 
mend, hier eingetroffen. Was den ſchwachen Kräften möglich geweſen, iſt 
u ande worden, um den lieben Ankommenden zu beweiſen, wie „herzlich 
willkommen“ ſie Alle uns ſind. Die erſte Begrüßung erfolgte an der Grenze 
der Herrſchaft Dyhernfurth durch die vier Pächter der hieſigen Güter, welche 
beritten, auch dem Wagen Ihrer Durchlaucht das Geleit bis ans Schloß 
gaben. Dort hatten ſich außer mehreren Herren aus dem Orte, und den 
raͤflichen Beamten, auch die Kinder der durch die Munificenz Ihrer Durch⸗ 
aucht gegründeten Maͤdchen⸗Arbeitsſchule, feſtlich gekleidet, blau und weiße 
Fähnchen tragend, unter Führung ihrer Lehrerin aufgeſtellt, und begrüßten 
die hohe Frau durch Vortragung eines Gedichtes und dreimaligem Lebehoch. 
Sodann erſchien der hier neu begründete Männer⸗Geſangverein, unter Vor⸗ 
tragung bunter Ballons, und trug einige Lieder recht brav vor. In den 
Zwiſchenpauſen ſpielte die hieſige Kapelle, welche auch während des Abbren⸗ 
nens des von den Herren Pächtern durch einen breslauer Pyrotechniker 
arrangirten wirklich brillanten Feuerwerks einige Piecen vortrug. Selbſt⸗ 
verſtändlich hatte ſich im Schloßhofe und dem angrenzenden Parke eine be⸗ 
deutende Menſchenmenge verſammelt, die ſich erſt gegen 11 Uhr zerſtreute. 


(Notizen aus der Provinz.) „Görlitz. Das Packträger⸗ 
Inſtitut des Herrn Stangen, welches Anfangs voriger Woche in Wirk: 
ſamkeit trat, erfreut ſich bereits lebhafter Theilnahme des Publikums. — 
Wie das „Tageblatt“ meldet, iſt Herr Hauptmann a. D. und Arbeitsinſpek⸗ 
tor an der hieſigen Strafanſtalt, Herr Richter, als Verwaltungsinſpektor 
an die Filial⸗Strafanſtalt zu Breslau, und der Polizeiinſpektor v. Sydow 
aus Jauer als Inſpektor an der hieſigen Strafanſtalt berufen worden. — 
an le Mts. war der Waſſerſtand der Neiſſe bis auf fünf Fuß drei 

oll gefallen. 

+ Beuthen O.⸗S. In Folge der in mehreren Kreiſen des dieſſeitigen 
Regierungs⸗Bezirks im vergangenen Jahre ausgebrochenen Rinderpeſt, haben 
die vielfach gewährten Bonifikationen einen ſolchen Umfang erreicht, daß 
der Fond der Hornvieh⸗Aſſekuranz⸗Societät gänzlich abſorbirt iſt. Die kgl. 
Regierung hat deshalb eine neue Ausjhreibung von Beiträgen (44 Pfennig 
pro Thaler der Verſicherungsſumme) ergeben aſſen. 

A Bunzlau. Wie der „Niederſchl. Courier“ meldet, 1 — in dem 
Braunkohlen⸗Bergwerke zu Bienitz bei Siegersdorf am verfloſſenen Sonn: 
tage drei Landleute aus Waldau und Bienitz ihren Tod. Zwei von ihnen 
waren hineingegangen, um ſich wahrſcheinlich von der Einrichtung eines 
Bergwerkes zu unterrichten, während der dritte, ein Bruder des einen, auf 
ſie außerhalb deſſelben wartete. Da die Beiden jedoch länger blieben, als 
er erwartet hatte, ging er ihnen nach. Er kam aber auch nicht wieder; 
alle drei Perſonen würden ſpäter als Leichen aufgefunden. Sie waren in 
d eines böſen Wetters erſtickt. Ein Berg⸗Geſchworner aus Waldenbur 
at bereits an Ort und Stelle den Thatbeſtand aufgenommen und au 
gerichtliche Anordnung wird nun die Secirung der bereits beerdigten Leichen 
vorgenommen werden. — Die neulich ede de Vermuthung, daß 
e an dem Nagelſchmied 1 enzel ein Verbrechen verübt 
worden ſei, beſtätigt ſich nicht. Derſelbe iſt am hieſigen Königsſchießen in 
Geſellſchaft von ſeines Gleichen in verſchiedenen Buden geſehen worden, wo 
ſie dem Branntwein ſtark zugeſprochen haben. In der Nacht um zwei Uhr 
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find fie auch in die Bierhalle am Bahnhofthore gekommen, wo ihnen jedoch 
nicht mehr eingeſchänkt worden iſt. Beim Fortgehen A 20. Wenzel 
verſucht eine Flaſche Bier mitzunehmen, die ihm aber bald abgenommen 
wurde. Als die Geſellſchaft, bei der 3 ſich befand, auseinander gegar⸗ | 
gen, hat er dem einen Gejellen mit den Worten: „Mich ſeht ihr nicht wie⸗ 

der“, ſein Geld übergeben, und iſt von da ab nicht wieder geſehen worden. 

Es liegt alſo unzweifelhaft ein Selbſtmord vor. 


N 


Fr. 
ra von 3 Crans, und der Fiſch war durchweg 


\ Wetter iſt augenblicklich beinahe zu jhön. Die Umſätze find 
ſeit Anfang der Fiſcherei nur höchſt unbedeutend geweſen, da der Julifang 
ſchon früher contrahirt war und das disponible Quantum daher ſehr gering⸗ 
fügig. In vergangener Woche wechſelten jedoch mehrere Partien Hände 
und man bewilligte 18 s. 6 d. und 29 8. 2 Koſten, wozu jetzt keine Ab⸗ 
8 ſind. Contracte für Crown full pro 31. Auguſt bis 5. September 
bladung, ſind zu 29 s. 3 d. à 29 s. 6 d. und 30 8. pro To. fr. a. B. ge⸗ 
macht worden und iſt darunter nicht anzukommen. Einige Spekulanten 
ſollen billigere Anſtellungen gemacht haben, doch haben wir nicht gehört, 
daß Geſchäfte zu Stande gekommen ſind, da man kein beſonderes Verkrauen 
zu haben ſcheint. Die von Stettin berichteten Verkäufe zu 10%, Thlr. erre⸗ 
gen hier einige Heiterkeit. Da thatſächlich ein bedeutender Theil des zu er⸗ 
wartenden 2 contrahirt iſt und zwar zu Preiſen, die ſich auf wenigſtens 
33 s. pro To. in Stettin geliefert ſtellen, jo hält es wirklich ſchwer, ſich die 
eben erwähnten Verkäufe zu erklären, und ſollte der Fang nicht ſehr bedeutend 
werden, ſo halten wir ein erhebliches Heruntergehen der Preiſe für höoͤchſt 
unwahrſcheinlich, da ſich die Tonne Heringe zu dem den Fiſcherleuten be⸗ 
willigten Lohne auf ca. 28 8. calculirt. — Mit Verſchiffungen iſt hier bereits 
der Anfang gemacht worden und zwei Ladungen werden morgen unſern Hafen 
verlaſſen. Frachten find auf die vorjährigen Raten zurückgegangen (Oſtſ. Z.) 


Berlin, 4. * [Wochen-Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] In Metallen war der Geſchäftsgang auch in 
der verfloſſenen Woche ein flauer und lan die auf den Localconſum 
beſchränkt blieben, unbedeutend. — Roheiſen. In Glasgow erhöhte ſich 
der Preis durch viele Frage für Export um einen Schilling, hier unverän⸗ 
dert. Zu niedrigeren Preiſen zeigt ſich aber mehr Frage, bezahlt wurde 
ſchottiſches im Detail ab Lager 1%, Thlr., auf Lieferung beſte Brande 45— 
47 Sgr., engl. 1½ Thlr., ſchleſ. Hol kohlen 14—1% Thlr. und Coaks⸗Roh⸗ 
Eiſen 1% Thir. ab Oppeln und Gleiwitz bezahlt. = Keſſelbleche. Nur 
zu ſehr billigen Preiſen verkäuflich 6—7 Thlr. p. Ctnr. nach Qualität und 
Dimenſion. — Stabeiſen. Zur Stelle guter und ziemlich ausgedehnter Abſatz 
im Conſum, Detailpreiſe engliſch und ſchleſiſch gewalzt 4% Thlr., feinere Sor⸗ 
ten 4% Thlr. Staffordſhire 5— 5 ½ Thlr., geſchmiedet inländiſches 5— 
5% Thlr. p. Ctr. — Alte Eiſenbahnſchienen. Ohne beſondere Preis: 
Veränderung 1% Thlr. nominell. — Blei. Blieb vernachläſſigt, bei ſtärke⸗ | 
rem Angebot und weichender Tendenz der Preiſe, harzer 7% Thlr., ſpani⸗ | 
ſches 8% Thlr. — Zinn. Nur das Nothwendigſte für den Lolalbedarf 
gehandelt 48 Thlr. nominell, größere Poſten zu 46% Thlr. Caſſa käuflich. 
— Zink. Der Markt bleibt ruhig und unverändert, ab Breslau gewöhn⸗ 
liche Marken 6 Thlr., WI. 6 ½ Thlr. in loco, im Detail 6 / —7 Thlr. — 
Kupfer. — 15 Beachtung zu beſtehenden Preiſen. Ruſſiſches 38 40 Thlr., 
engliſches, auſtraliſches und amerikaniſches 35—36 Thlr., ſchwediſches 35 Thlr. 
Caſſa verſteuert, im Detail 2—3 Thlr. p. Ctr. höhere Notirungen. — Koh⸗ 
len. Das Geſchäft bleibt beſchränkt und Verkäufe nur bei ſehr billigen 
Preiſen zu ermöglichen. Gehandelt wurde: Engliſche Stückkohlen in Ladun⸗ 
gen 17—21 Thlr. nach Qualität, doppelt 9 Nuß⸗ 15—17 Thlr., Coaks 
15—16% Thlr. die Laſt. Schleſiſche Kohlen unverändert, Holzklohlen mit 
16—17 Sgr. p. Tonne bezahlt. 


Magdeburg, 3. Auguſt. [Fr. Graſemann's Markt: Bericht, 
Weizen gefragter, 84 Pfd. a Thlr. bez., 86 Pfd. 76—77 Thlr. dez! 
ſchöne hochgelbe Waare 86 Pfd. 77 —79 Thlr. bez. nach Qualität. Rog⸗ 
‚en ziemlich unverändert, 82 Pfd. a 51 Thlr. bez., 83—84 Pfd. A 520 
is 54% Thlr. bez. an Conſumenten. Berliner Abladungen werden A 51% 
bis 51% Thlr. per 2000 Pfund offerirt. Gerſte nominell, gelbe Waare 
42 Thlr. bez., feine Waare a 43.—45 Thlr. bez. an Conſumenten. Neue 
Gerſte in Kleinigkeiten a 43—44 Thlr. bez. Hafer gefragter, mit 27—28 Thlr. 
geringere Qualität bez., ſchöne Waare mit 29.—31 She. bez. an Conſu⸗ 
menten. Winterraps nominell, a 79—81 Thlr. nach Qualität bez. Nach 
auswärts auf ie Geſe per Kahn zu verladen à 88 Thlr. pr. 1800 Pfd. 
RE Stilles Geſchäft. Winterrübſen 77—79 Thlr. nach Qualität 
ez. Kartoffel⸗Spiritus per 14.400 %, wenig verändert, loco 33% Thlr. 
bez., 33 Thlr. Br. per Oktober 31% Thlr. bez., 32 Thlr. Br. Rüben: 
Ka 8 > loco à 29% Thlr. bez., 30 Thlr. Br. excl. Faß. Termine ohne 


Breslau, 6. Auguſt. 
Roggen weichend; pr. Au 
45% Thlr. Br., September: 


Br., Oktober⸗November 11% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; loco 18 Thlr. Gld., mit leih⸗ 


eißer Weizen 
a . 7 n re 5 
eizen mit Bruch 7 y 8 
. RL: 1 0 nach Qualität 
Roggen, neuer 54—58 —63—66 „ 
Pr 40—46—50—56 „ und 
Hafer 00.500. den seen 25—28—31—33 „ Gewi 
och⸗Erbſen. 54—56—58—60 „ ewicht. 
utter⸗Erbſen 46—48—50—52 „ 
ien 8 ö . 5 
Oelſaaten im Werthe behauptet, Ausnahme⸗Qualitäten holten über di 
öſten Notirungen. — Winterraps 77—81—88—92—95 S Intersabfen 
—90—92— 94-96 Sgr., Avel 88—90—92—94—96 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 
„ Sar: nach 5 und Trockenheit. 
üböl angenehmer; loco und pr. Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 11% Thlr. bezahlt und Gld., September ⸗Ottober 11% Thlr. r. ’ 


aat zur Notiz bez. 
g nach Qualität. f 


. aſſerſtand. 
Breslau, 6. Aug. a 19 F. 2 3. Unterpegel: 10 F. 6 8. 7 


Amtlicher Waſſer⸗Rapport. 
war der Waſſerſtand der Oder am 5. Auguſt, Abends 6 Uhr, 
18 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 7 Zoll, den 6. Aug., 
hr, am Oberpegel 17 Fuß 8 oll, am Unterpegel 11 Fuß 11 Zoll. 


Mit einer Beilage. 


am Bienen 


Morgens 6 


— — 


Beilage zu Nr. 365 der 


Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 7. Auguſt 1860. 


Inſer a 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 9. Auguſt. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über den vorgelegten Pachtvertrag um 
die für die höhere Töchterſchule zu St. Maria Magdalena benöthigten 
Räume; über die Anträge: a) die Vergütigung, welche die Stadt an 
das hieſige katholiſche Schullehrer-Seminar für den Unterricht der in 
der Seminar⸗Uebungsſchule aufgenommenen Armenſchüler zahlt, von 
3 auf 400 Thaler zu erhöhen, b) zu baulichen Einrichtungen an und 
in dem Schulgebäude Nr. 12 der neuen Kirchſtraße die Summe von 


537 Thalern extraordinair zu bewilligen. 


den Grundſtein des neuen Stadthauſes niederzulegende Urkunde. — 


Bewilligung einer Badereiſe-Unterſtützung. 
II. Commiſſions⸗Gutachten über das 


weiteren Verpachtung der ſogenannten Neu-Fiſcherei-, Wald: und Rode⸗ 
Aecker zu Peiskerwitz erlangte Meiſtgebot; über den Antrag, den Pacht— 
Kontrakt um den ſogenannten Roßgarten zu Riemberg zu verlängern, 


t e. 


a) zum Bau 


Ranſern. — 


hingewieſen. 


— Erklärung über die in] nung auf das 


im Licitationstermine zur 


bp) zur baulichen Herſtellung einer Scheuer auf dem Schloßvorwerke zu 


Reviſtonsſachen. — Verſchiedene Anträge. 
In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 


Bitte an alle edlen Menſchenfreunde! 


Wenn entfeſſelte Elemente der Menſchen Werke zerſtören und die längſt 
erſehnten Früchte ihrer Anſtrengung und ihres Fleißes mit Trümmern oder 
Sandhügeln bedecken, dann kann nur der Glaube an göttliche Hilfe und Hoff- 


den geſunkenen Muth wieder aufrichten! — In dieſer troſtloſen Lage befin⸗ 
den ſich unſere, zumeiſt von Ackerbau lebenden Bewohner der Stadt 
Löwen, deren Felder bereits zum drittenmal in dieſem Jahre durch die 
Be der Reiſſe vernichtet und ſomit aller zu ihrer Exiſtenz erforderlichen 
ebensmittel beraubt wurden. — Die Hoffnung, daß noch ein geringer Theil 
der Ernte nach der zweimal erfolgten Ausſaat gerettet werden dürfte, iſt durch) | —ñ„ꝛ 
das dritte Hochwaſſer, welches am 13. und 
1854 weit überſtieg, vollſtändig vereitelt, da von den Feldern nichts als ge⸗ 


und über die verlangte extraordinaire Bewilligung der Geldmittel 


einer maſſiven Brücke ꝛc. im Forſte zu Riemberg und 


Bewilligung mehrerer Brandbonifikationen. — Rechnungs⸗ 


Der Vorſitzende. [908] 


Mitleivsgefühl der Nebenmenſchen einigen Troſt gewähren und 


22. Juli die Höhe vom Jahre 
nehmen. 


ringe Streu gerettet werden konnte. — Mit Gram und Kummer blicken die 
Familienväter auf die Häupter ihrer Lieben, für deren Erhaltung ſie 
ſonſt liebend geſorgt und gearbeitet: mit Schmerz und Sorgen ſehen die 
Behörde und die Vertreter der Einwohnerſchaft die Noth und Jammer, ohne 
in der glücklichen Lage zu fein, dem drohenden Elende vorbeugen zu können. 
— Wir ſehen uns daher veranlaßt, Menſchenfreunde zur Unterſtützung die⸗ 
ſer Unglücklichen aufzufordern und bitten durch Gaben der Liebe zur Linde⸗ 
rung der Noth nach Kräften beizutragen. 

Herr Landrath v. Rohrſcheidt in Brieg, der unterzeichnete Magiſtrat 
und die verehrlichen Zeitungs-Erpeditionen*) find bereit, eingehende 
Unterſtützungen — deren kleinſte gewiß manche Thräne trocknen wird — in 
Empfang zu nehmen und die Verwendung ſeiner Zeit zu veröffentlichen. 
Mit Vertrauen blicken wir auf das Mitleid aller Menſchenfreunde und ſchlie⸗ 
ßen mit den Worten des erhabenſten Menſchenfreundes: 

Selig ſind die Barmherzigen, denn ſie werden Barmhe rigkeit erlangen! 
Löwen, Kreis Brieg, den 4. Auguſt 1860. 
Der Magiſtrat. 
Die Ortsgeiſtlichen: 
Scholz, Paſtor. Th. Hagen, Curatus. 


[911] 
Die Stadtverordneten. 


*) Sehr gern find wir bereit, gütige Gaben für die Verunglückten anzıle 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Verlobung unſerer Tochter Bertha 
mit Herrn S. Boß aus Bogutſchütz zeigen 
wir beiderſeitigen geehrten Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 

Gleiwitz, den 5. Auguſt 1860. 

Samuel Stein und Frau. 


Als Verlobte empfehlen fd: 
Bertha Stein. 
Salo Boß. 907 


Meine Verlobung mit Fräulein Marie 
Moche, jüngſten Tochter des Partikulier Herrn 
Moche, beehre ich mich hierdurch ſtatt jeder 
beſonderen Meldung Verwandten und Be⸗ 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 904 

Bernſtadt, den 2. Auguſt 1860. 

Ernſt Fabian. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachmittag 2 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Wil⸗ 
helmine, geb. Nohr, von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich hierdurch, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 5. Auguſt 1860. 55 

Wilhelm Erpff. 


FFT!!! ——. U 
Heut Früh halb 1 Uhr beſchenkte uns der 
allmächtige Gott mit einem kräftigen Söhnchen. 
Conſtadt, den 4. Auguſt 1860. [1287 
. Cantor Seidel und Frau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Morgen wurde meine liebe Frau 
Agnes, geb. Schmitt, von einem N 
und geſunden Knaben ſchwer, aber glücklich 
entbunden. Er 1286] 

Siegendorf bei Hainau, den 4. Auguſt 1860. 

Siegbert Schiche, Majoratspächter. 


[895] 


Heute Morgen beſchenkte mich meine Frau 
Elmire, geb. Pratſch, mit einem muntern 
Jungen. Dieses frohe Ereigniß zeige ich lie⸗ 
ben Verwandten und Freunden ſtatt jeder be⸗ 
ſondern Meldung hierdurch ergebenſt an. 

Langenbielau, den 5. Auguſt 1860. 

11277 Heinrich Reinshagen. 


Todes⸗Anzeige. [1267] 
(Statt jeder befonderen Meldung.) 

Geſtern Abend 7 Uhr ſtarb in Folge eines 
Gehirnſchlages mein innig geliebter Vater, der 
ber⸗Poſtſecretair und Hauptmann a. D 
Conſtautin Wendel, im Alter von 64 
Jahren 4½ Monat. Dieſe Anzeige allen Ber 
wandten und Freunden mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. Carlsbad den 4. Auguſt 1860. 
[1267] Eduard Wendel, Ger. ⸗Aſſeſſor. 


Todes ⸗ Anzeige. ö 

Heute Vormittag 9 Uhr ſtarb die verw. 
Frau Hauptmann Anders, Friederike 
eb. Müller, hierſelbſt, welches wir allen 

heilnehmenden 1 1850 90² 

Au . 
= den die Hinterbliebenen. 

All reunden und Bekannten die trau⸗ 
rige Ane daß meine innigſt geliebte Frau 
Wilhelmine Urban, geb. Jokel, heut 
drm 10 Uhr zu einem beſſern Leben 
anft entſchlafen iſt. 

la den 3. Auguſt 1860. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


amiliennachrichten, 
ene Ein Sohn Hrn. A. Haaſe in 
attowitz. 
Todesfälle: Hr. Paſtor Otto Fr. Wehr⸗ 
bahn in Coswig, Frau Jabs Zobel, geb. 
Noll, in Ratibor, Fran Paſtor Amalie Hen⸗ 
nig, geb. Feldner, in Loslau. 


Verlobungen: Frl. Clara Laacke mit 
en. Theod. Stegemann in Berlin, Frl. 
ertrud v. Ramin in Schmagerow mit Hrn. 
v. Arnim⸗Petznick, Frl. Louiſe Genth mit Hrn. 
wiſtons⸗Prediger Niethack in Wiesbaden. 
‚Chef, Verbindung: Hr. Adolph Bonas 
mit Frl. Theophila Gietdzinska in Berlin, 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Ew. Grafen 
v. Pfeil in Schmerwitz, Hrn. Landrath Fritze 
in Wottlau; eine Tochter Hrn. Guſt. Stege: 
mann in Charlottenburg, Hrn. Rittmſtr. a. D. 


v. Stöſſer in Ra 5 
Frl. Tosca v. Funcke in 


Todesfälle: 


Bagow, Hr. Oberamtmann Brandes in Hör⸗ 


tensleben, Frau Gymnaſiallehrer Geisbeim in 
Berlin, Hr. Kaufmann C. F. Pfenniger in 
Brandenburg. 


— —̃— —— Luẽgũ4ꝛ—— 

Ich babe mich in Kattowitz niedergelaſſen 

u wohne im Hotel des Herrn A. See ch. 
Kattowitz, den 5. Auguſt 1860, 

Dr. Goldſtein, pralt. helfe Wundarzt 


1893 und Geburtshelfer. 
— [ 7 

ie baldige Niederlaſſung eines promo⸗ 
Dirnen rr tes wird gewünſcht. Nähe⸗ 


res unter M. Breslau poste restante, [1190] 


a 8 1 
l 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, 7. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Beneſiz der kgl. Hofſchauſpielerin 
Frau Marie Kierſchner und letztes Gaſt⸗ 
ſpiel derſelben. Zum erſten Male: „Eliſabet 
Charlotte.“ Schauſpiel in 5 Akten von 
Paul Heyſe. (Ludwig XIV., König von 
Frankreich, Hr. Weilenbeck. Herzog von 
Orleans, ſein Bruder, Hr. ⸗Hüvart. Cliſa⸗ 
bet Charlotte, Tochter Karl Ludwigs, Kur⸗ 
fürſten von der Pfalz, Herzogin v. Orleans, 
5 Marie Kierfhner, Frau von 
aintenon, Gemahlin des Königs, Frau 
Rathmann. Chevalier de Loraine, Herr 
Vaillant. Graf von Wied, Hr. v. Erneſt. 
Gräfin Louiſe von Wied, ſeine Schweſter, 
Fräul. Baudius. Roſe, Sekretär des Königs, 
r. Echten. Jungfer Kolbin, Kammerfrau 
bei Eliſabet Charlotte, Frau Köhler. Hof⸗ 
marſchall, Hr. Fiſcher. Ein Gardeoffizier, 
Hr. M. Weiß. Ein Reitknecht, Hr. Tietz. 
Ein Diener des Königs, Hr. Hahn. Ein 

Diener der Herzogin, Hr. Schrank ꝛc.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 7. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
„Einquartierung, oder: Die Oeſter⸗ 
reicher in Hamburg.“ Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten von George Starke. Muſik von 


Stiegmann. Hierauf: „Die Haſen in 
der Haſenhaide.“ Komiſches Singſpiel 
in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen bearbei: 


tet von L. Angely. — Anfang des Konzerts 
4 Uhr. Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 


\ f 1 ; 
Ulavier-Institut. 

Am 3. September eröffne ich in mei- 
nem Institute einen neuen Cursus für 
Anfänger und bereits Unterrichtete mit 
wöchentlich 3 resp. 4 Stunden, 


Zur Aufnahme neuer Schüler und 
Schülerinnen bin ich vom J. bis 3. Sep- 
tember in den Mittagsstunden von 1 
bis 3 Uhr bereit. 866 

Arnold Heymann, 
Junkernstrasse Nr. 17, 1. Etage. 


Fränzegt her Unterricht. 
Schuhbrücke 20. : 
Der neue Kurfns für Erwachſene beginnt 
den 14., für Anfänger den 15. Auguſt. An⸗ 
meldungsſtunden unverändert. [1276] 
S. Kroh, Lehrerin der franz. Sprache. 


Im Monat Februar d. J. iſt im Hofe des 
Gaſthauſes „zur goldenen Krone“ ein halb⸗ 
gedeckter, blaulackirter Wagen von einem mir 


unbekannten Eigenthümer zurückgelaſſen wor⸗ 


den. — Ich erſuche denſelben, dieſen Wagen 
innerhalb 8 Tagen gegen Erſtattung der 
Aſſervations⸗ und Inſertionskoſten RR 
widrigenfalls ich ihn öffentlich verſteigern laſ⸗ 
ſen werde. 8 

Gleiwitz, den 2. Auguſt 1860. 

837 


verw. A. Nenner. 

8000 Thlr werden, ohne Einmiſchung 
+ eines Dritten, auf ein in 

der Schweidnitzer-Vorſtadt gelegenes bebau⸗ 
tes Grundſtück, welches ſich auf 19,000 Thlr. 
verintereſſirt, zur 1. Hypothek, bei pünktlicher 
ainjengahlung zu Termin Michaeli geſucht. 
as Nähere zu erfragen Bahnhofſtr. Nr. 10, 
zweite Hausthüre par terre rechts, von 1—3 U. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 

Nachdem ich den Gaſthof zum weißen 
Roß in Neiſſe übernommen habe, erlaube 
ich mir denſelben einem geehrten reiſenden 
Publikum 1 8 5 zu empfehlen. 

Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, durch 
prompte Bedienung und ſolide Preiſe alle 
mich Beehrenden aufrigben zu ſtellen. 

Zimmer ⸗Taxe incl. Bett pro Nacht 
10 — 7% — und 5 Sgr. 

Neiſſe, den 1. luguſt 1860. ? 905] 

L. Gehler, vormals Oberkellner im Mohr. 


Flügel, Pianinos und 
Harmoniums, 
gut und billig unter Garantie, in der 
Perm. Ind.- Ausstellung, 
[910] Ring Nr. 15. 


Flügel, Pianinos und Tafel⸗Inſtru⸗ 
mente in deutſcher und engl. Mechanik, 
gediegenſte Bauart, ſind in allen Holzarten 
unter Garantie billigit, Salvatorplatz Nr. 8 
par terre zu haben. Auch werden verliehen! 


Die Apotheke einer Stadt in ſehr wohl⸗ 
habender Gegend der Neumark, im beſten 
Zustande und mit feſten Hypotheken, iſt Fa⸗ 
milienverhältniſſe halber für 28,000 Thlr. bei 
einer ae von 5 bis 6000 Thlr. ſofort 
zu verkaufen. Adreſſen werden durch die Gr: 
pedition der Breslauer Zeitung sub K. O. C. 
franco erbeten, [89 


Graveur-Arbeiten 


fertigt ſauber zu ſoliden Preiſen Carl Wald⸗ 
hauſen, Graveur, Bluüͤcherplatz 2, [1270] 


Ex} 
— 


Die Feuerverſicherungs⸗Auſtalt 
der Baier. Hypotheken und Wechſelbank 


mit einem baar und vollſtändig eingezahlten Grundkapital von Millionen Gulden, denen der bereits kompletirte Reſerve⸗ 
Fonds von 1 Million Gulden binzutritt, übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr in Städten und auf dem 


Lande auf Mobiliar, Waaren⸗Lager, 
feſten, möglichſt billigen Prämien, 


Erntefrüchte in Scheuern und in Schobern, Vieh, Inventar zc. zu 
bei denen nie Nachzahlung ſtattfindet. 


Proſpekte und Antrags⸗Formulare werden von mir und den Spezial-Agenten hier und in der Provinz gratis verabreicht, 
und bin ich zur ſofortigen Ausfertigung der Policen in meinem Bureau — Altbüſſerſtraße Nr. 7 — jederzeit gern bereit. 


[873] 


W. Reinholdt, 


General⸗Agent der Feuerverſicherungs⸗Anſtalt der Baier. Hypotheken⸗ und Wechſelbank. 


4 * * * 1 " * * 
Königlich Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 
„Es ſoll die Lieferung von 4 Stück Perſonenzug⸗Locomotiven im Wege der Sub: 
miſſion vergeben werden. Termin hierzu iſt auf 
; Freitag den 12. Auguſt d. J. Vormittags 11 uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhöfe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von 4 Stück Perſonenzug⸗Lokomotiven“ 

eingereicht ſein müſſen. ] 
i ie Submiſſions⸗Bedingungen nebſt Zeichnung liegen in den Wochentagen Vormittags 
im vorbezeichneten Lokale zur Cinſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Be: 
dingungen, ſo wie Copien der Zeichnung, gegen Erſtattung der Copialien in Empfang ge⸗ 
nommen werden. Berlin, den 2. Auguſt 1860. 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Heute, Dinstag den 7. Auguſt: 


Großes Volksgartenfeſt. 


Doppel⸗Coneert, Illumination und bengalifche Beleuchtung. 
N Zwei Gratis⸗Vorſtellungen in der Arena. 

Für Kinder zur unentgeltlichen Benutzung: 1) Freie Carronſel⸗Fahrt, 2) freie 
enutzung der großen Schaukel, ſo wie 3) der beweglichen Walze, und 
4) Vorſtellung des PWolicinell: Theaters, 

iu 775 A Kaffe y 1 5 Sgr. Kinder 1 Sgr. 

amilien:Bille 3 Sgr. werden bis Nachmittag 4 Uhr in nachfolgenden dit 

verkauft: Albrechtsſtraße Nr. 3 in Rogall's Neſtaukgton, A 15 nee 
Nr. 10/11 bei Herrn L. A. Schleſinger, Graupenſtraße Nr. 16 bei Herren Gebr. Krank 
further, Schweidnitzerſtraße Nr. 40 in der Papierhandlung des Herrn Herrmann Fuchs, 
Neue Sandſtraße Nr. 5, ſchrägüber der Sandlirche, bei Herrn Kaufmann E. C. Neumann, 
und Mathiasſtraße im ruſſiſchen Kaiſer bei Herrn Kaufmann Schmigalla. 

Es werden nicht mehr Billets verkauft, als Sitzplätze vorhanden ſind. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. Das Nähere beſagen die Programms. 


Bei Theobald Grieben in Berlin iſt ſoeben erſchienen, 
vorräthig in Breslau in der Sortim. Buchhdl. 

Grass, Barth & Comp. (J. E. Ziegler), Herrenstrasse 20: 
Preußens Geſetzgebung ſeit 1806. Vollſtändigs Sachregiſter zur 

Geſetz Sammlung im Syſtem der Materien. 1 Thlr. 25 Sgr. 
Daſſelbe bringt den Geſammt⸗Inhalt der Geſetz-Sammlung bis zum 5. Stück des 
Jahre 1858 1860 in einer dem alphabetiſch geordneten amtlichen, ohnehin nur bis zum 
Jahre 1853 reichenden Hauptregiſter fehlenden Ueberſicht, wodurch es zugleich ein vollſtän⸗ 


diges und geordnetes Sach⸗(Materien-) Regiſter darſtellt. Es dürfte allen Beamten bald 
zu einem unentbehrlichen Hilfsmittel werden. 


Der Juſtiz⸗ Bureau Dienſt. Eine ſyſtematiſche Zuſammenſtellung der den 

Juſtiz⸗Bureau⸗Dienſt regelnden Vorſchriften bis auf die neueſte Zeit. Zur Be⸗ 

nutzung und Anleitung für diejenigen, welche ſich für den Juſtiz-Subaltern⸗ 

. Dienſt ausbilden. Nebſt 3 Anhängen, betreffend: die Geſchäfts-Verwaltung bei 

den Gerichten, die Rechtsmittel in Civil⸗ und in Unterſuchungs-Sachen. Von 

MA. Troedel, Kreis-⸗Gerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent. 1 Thlr. 25 Sgr. (Auch in 
3 Lieferungen zu beziehen.) 

Das Gefängniß⸗ und Strafvollſtreckungs⸗Weſen bei den Gerichten 
in Preußen, für Richter, Subaltern-Beamte und Gefängniß⸗Inſpektoren. Syſte⸗ 
matiſche Zuſammenſtellung aller bezüglichen Geſetze, Verfügungen, Vorſchriften ꝛc. 
von C. S. Michel, Kr.⸗Ger.⸗Sekr. Zweite vermehrte Auflage. 1 Thlr. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 

Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [913] 


Geſchäfts Eröffnung. 
Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze, 
oßmarkt Nr. 9 (ſchrägüber dem Riembergshof) 


ein Pofamentit-, Band“, Zwich-, Strickgarn⸗ und 
Strumpfwaaren-Geſchäft en gros 


unter der Firma: 


Landsberg 8 Metis, 


errichtet habe, welches ich unter Zuſicherung der reelſten und billigſten Bedienung 
einer geneigten Beachtung beſtens empfehle. 1279] 
Wolff Metis. 


Breslau, im Auguſt 1860. 
Eine Anzahl Treib⸗ (Winding-), Scheer: 


ane und Schlicht⸗Maſchinen (Dressing- 


2 2 


Maschines) im allerbeſten Zuſtande, ſo wie auch an: 
dere Weberei utenſilien find hilligſt zu verkau⸗ 
fen und iſt das Nähere im Comptoir der Mechani⸗ 
ſchen Weberei zu Beerberg bei Marlliſſa 


zu erſehen. [894] 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanutmachung. [995] 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Abtheilung J. 

Den 6. Auguſt 1860 Vormittags 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen der verwittweten 
Bauergutsbeſitzer Schoeltzel, Eliſabeth, 
geb. Heisler hier, Oderſtr. Nr. 40, iſt der 
gemeine Konkurs eröffnet worden. 

„I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Poſer hier beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 18. Auguſt 1860, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Schmid im Berathungszimmer im 

J. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von der Gemeinſchuld⸗ 
nerin etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihr etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an dieſelbe zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände a : 
bis zum 1. Septbr. 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtige Gläubiger 
der Gemeinſchuldnerin haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte, 

bis zum 1. Septbr. 1860 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
he des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 

auf den 8. September 1860, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr vor dem Kommiſſarius 

Stadtrichter Schmid im Berathungszim⸗ 

mer im 1. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eignetenfalls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 


uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 


und zu den Akten anzeigen. 

1 l welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Ka us 
piſch und Juſtizrath Hienſch zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. [339] 
Kreis: Gericht zu Breslau. 

Das dem Bauergutsbeſitzer David Pan⸗ 
drock gehörige, zu Nothſürben Nr. 25 
belegene Bauergut, abgeſchaͤtzt auf 7,090 Thlr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Freitag den 7. September 1860 

Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Kreis⸗ 

richter Graf v. Stoſch an ordentlicher 

Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 28. Januar 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
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1 wenn nur eine Anmeldungsfriſt feſtgeſetzt wird. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
| Kaufmanns Auguſt Wieczoreck zu Poln.⸗ 

15 Wartenberg werden alle Diejenigen, welche an 


6 . nude = nee werden, DS 2 5 
* machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Kgl. 2. ſchleſ. Drag.⸗Regt. (Nr. 7.) von 100,000 Stück Amaribo⸗Cigarren f vorzüglichſten franzöſiſchen Steinbrüchen, in den Stand geſetzt iſt, Aufträge in j 

; r . a Fark a A AT TER - ! martibo⸗eie h N edem Um⸗ 
11 2 70755 un 3 4 75 Be Dann 1 718 2 in gelagerter Waare offeriren 1000 St. fange und in allen Größen pünktlich auszuführen. i Wifträge e 

F. na nt nicht, mit dem dafur verlang⸗ Güter⸗Verkauf. 3% Thlr., 100 St. 11 Sgr.: 382] ]. Außerdem habe ich das bisher von dem verſtorhenen königl. Hoflieferanten Hrn. Louis 
1 . eee 792. Nachf fü PR Emanuel Danziger u. Co., Walcker hierſelbſt, Brüderſtraße 33, geführte Lager franzöſiſcher Mühlenſteine aus der Fa⸗ 
IF b 8. Septbr. d. J. einſchließlich Nachfolgend aufgeführte Güter: N en . s Dj 
(18 is zum 8. Septbr. d. I: einſchließlich 1) eine Beſitzung im Kreiſe Trebnitz mit Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. brik der Herren Dupety, Theurey, Gueuvin, Bouchon u. Co. zu La Ferts übernom⸗ 
. bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ —— sung m n , 5 5 N eee men und die fämmtlichen Vorräthe deſſelben mit meinem Geſchäft ini 
. den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ | pr. 175 M. Acker, Ser 01 en vos Echt holländiſche Jäger⸗He⸗ 5 Ich ande 1 daher meine Fabrik franzböſiccher Mahlen und meln eine ße Aus 

f u. ſ. w., mit eine recht s ⸗He⸗ N 0 abri N - ne und mein, eine große Aus⸗ 

mi a RR Ech bo ändiſche Jäger = wahl darbietendes Lager von franzöſiſchen und deutſchen Mühlſteinen, Kazenſteinen und 


lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf Sonnabend den 22. Sept. 1860 

Vormittags 10 Uhr in unſerem Gerichts⸗ 

lokal, Terminszimmer Nr. 1, vor dem Kom⸗ 

miſſar Hrn. Kreisrichter Reich 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 


u 


17 gen Orte wohnhaften Bevollmächtigten be: |?) eine Beſitzung, Kreis Breslau, mit 237 | — ———— 

II. ſtellen und zu den Akten anzeigen. M. ſehr ertragreichem Acker gutem Wohnhauſe, 5 P j 

19 Denjenigen, welchen es bier an Belannt⸗ Forderung 22,000 Thlr. Anzahl. 7000 Tplr., Gebirgs } tel elbeeren, Lask & 

* ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz- ſind zu kaufen durch den vorm. Gutsbeſitzer geſotten und roh, jo wie auch Himbeeren, Papier: Handlung, Nikolaiſtraße 76 (Ecke Herrenſtraße). 

I rath Horn und Rechts⸗Anwalt Winkler zu u. Inſpektor A. Dehmel, Preußiſche⸗Straße | offerirt billigit: [875] Conto⸗ und Copirbücher, Copirmaſchinen, Oel⸗ und zöcchdelen in großer Auswahl 

. Sathwaltern vorgeſchlagen. 993] Ar. 615 in Groß Glogau, — welcher Güter|_ Glas. C. A. Caspari. 8 

f 8 P.⸗Wartenberg, den 28. Juli 1860, jeder Größe mit 5000 bis 150,000 Thlr. zum Kirsehsaft. Natürlicher von Seissel, Val de Travers u. Limmer. Ar- 

8 Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. Kauf nachweiſen kann. = [898] eigner Presse, von diesjähriger Ernte, Pri- AS PHALT beiten und Verkauf davon billigst bei a 

. mr 3 3 an 1 sartenstras 
Guts⸗Verkauf. [758] | ma-Qualität und mit 15 pCt, f Spritgehalt, 2 [1284] 0. F. Werckner, rue 


D Verpachtung. 19111 

Da in dem am 5. Juli d. J. angeſtande⸗ 
nen Termine zum freiwilligen Verkauf der 
zum Nachlaſſe des Mühlenbeſitzer Joſeph 
Beyer hierſelbſt gehörigen Grundſtücke kein 
annehmliches Gebot erfolgt iſt, ſo ſollen die⸗ 
ſelben, nämlich: 1. die unter den Nummern 
287 und 288 in hieſiger Vorſtadt belegene fo: 


Aufforderung der Konkursgläubiger [9g 


den 2 königliche, zum Dienſt unbrauchbare 
Pferde, auf dem Stallplatze in Oels, gegen 
gleich baare Bezahlung meiſtbietend verkauft 


herrſchaftliches Wohnhaus 9 Piecen hat, For⸗ 
derung 9800 Thlr. Anzahlung 4000 Thlr.; 


mit 


Thlr., Anzahlung 6000 Thlr., bei der auch 
ſichere Hypotheken angenommen werden würden, 


M., mit 337 M. Acker, 64 M. Wieſen, 53 M. 
Wald u. ſ. w. mit einer Nebenbranche und 
guten Gebäuden, Forderung 22,000 Thlr., An⸗ 
zahlung 8000 Thlr., 


ſitzung von circa 250 Morgen guten Bodens, 
mit einem hübſchen geräumigen Wohnhauſe, 
ſo wie ein Bauergut iſt zu verkaufen. 
heres auf portofreie Anfragen unter I. J. 
poste restante Kath.⸗Hammer per Trebnitz. 


$ 
= * 
“ & 


VT 
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Anzeige für die Herren Mühlenbeſitzer und 
f Mühlenbaumeiſter. 


2 . a A 5 A i 
Ich beehre mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß meine Fabrik franzöſiſcher Mühlen⸗ 
ſteine durch eine von mir ſelbſt ausgewählte bedeutende Sendung von aloe ae 


\ 


- 1774 
Für Juwelen, Perlen, Gold u. 


Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Riemerzeile 


Bekanntmachung. 
J. Vorm. 11 Uhr wer⸗ 


Am 11. Auguſt d. 


Eine zweite Seundun * 


ringe, ſowie Emdner und engl. Gußſtahlpicken den Herren Mühlenbeſitzern und Mühlenbaumeiſtern angelegentlichſt zu er⸗ 


Matjes⸗Heringe empfiehlt aus neuen | mäßigten Preiſen zu empfehlen und zu bitten, das dem Hrn. Walcker geſchenkte Ver⸗ 
Zufuhren: [1283] trauen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen. Die mich beehrenden Herren Abnehmer 


Carl. Joſeph B our N ard e. Nei 7 a 5 und zu ihrer vollen a. bemüht ſein. 
F — I 5 anzöſiſcher Mußlenſteine, Linienſtr. Nr. 230. 
Düngerknochenmehl, 


2) eine Beſitzung in Breslau's Umgegend 
130 M. Acker, 16 M. Wieſen u. ſ. w. 


pr. 
herrſchaftlichem Wohnhauſe. Preis 13,000 


nd 


[628] Mühlenmeiſter und Fabrikant fr 
3) eine Beſitzung, von Glogau ungefähr 5 
anz rein, offerfren wir zu den zeitgemäß billi 


ein, often wir zu ben ede Echt englische Gopirtinte, 
e Ra I aa e Universal-Copying Ink and Writing Ink, 
jaul Piſchgode das Vorzüglichſte, was von Copir⸗ und Schreibtinte bis jetzt erijtirt in noch nie erreichter 
5 Farbenſchönheit, Kraft und Dauer der Copien nur allein ech i 362 


Mehrländer, 


billigst bei 1169 
Zeising & Walther in Magdeburg 
Sprit-Fabrik. i 


EEC AAA 
Angebotene und gesuchte Dienste. 
Verſicherungs⸗Agentur. 


Eine 5 Meilen von Breslau belegene Be⸗ 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
883] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 


Unglaublich, aber doch wahr! 


Nä⸗ 


E. 

I 8 88 >. . mit 8 15 [1029 Guts⸗Verkauf. 

N zängen, 2. die Remiſe sub Nr. 32 daſelbſt, Fin in einer bel d Mit⸗ N 5: i 0 0 * 5 . 

S%é . / f Beiefoapier in Dan 1 Ep. 8, 2,24 

Ih Grundfläche der abgebrochenen Häuſer sub | Meilen von Breslau an der Breslau⸗Oſtrower einer Agentur in Breslau. für eine alte, große bis 3 S5 r., in Quart 2 Sgr. 3 Pf., 5 4 bis > Sgr. 8 n 

12 Nr. 280 und 281 daſelbſt, 5. die am Zieder⸗Chauſſee belegen, beſtehend in ca. 100 Morgen | renommirte Feuer: und Lebens⸗Verſicherungs⸗ Ein cr feinftes Canzleipapier 2, 214, 3, 4 bis 5 Sgr. Ein Buch gutes Con⸗ 

1 fluſſe und dem Mühlgraben gelegene Wieſe] Acker, Wieſe und Garkenland, enthaltend gu⸗]Geſellſchaft melden. Adreſſen sub A, M. ceptpapier pi } 1 4 Sgr., empfiehlt — [882] 

19 sub 2 9 uſt 1860, Vorm. 10 Uh ten Boden und vortreffliche Wieſe, auch ganz | poste restante Breslau. [1266] die bekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 

19 am 2 N 1 Vorm. 13 i i i uäh⸗ rr ꝰ ð 2 EEE 

5 auf drei . folgende Jahre unter en dale ae e Grnte e ge Lin tüchtiger hebräiſcher Setzer Verbe erte Schnell - Korf-M aldi nen 3 

ie den im Termine bekannt zu machenden Be: Wirthſchafts⸗Inventarium, ift erbtheilungs⸗ findet gute 5 1 n it einem Abzugsk i ſ 3 0 ig abger 

1 dingungen, an hieſiger Gerichtsſtelle im Par- halber aus freier Hand bald billig zu verkaufen. zr! in Jobanni burg (Oftpreufen) Et ge ee Fi 1 M . re Sint verſehen, worauf wir ee 5 ge 
i C. Stade, Drechsler 5 


teienzimmer Nr. 1 an den Meiſtbietenden ver⸗ 


5 pachtet werden. 

* Landeshut, den 10. Juli 1860. 

Ei Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 
22 709] Nothwendiger Verkauf. 

. Königl. Kreis⸗Gericht zu Liſſa. 
ar Den 4. Mai 1860. 

1 E Die im Regierungsbezirk Poſen und deſſen 
A Frauſtädter Kreiſe belegene, dem Polizei⸗Ver⸗ 
ie >, walter Ignatz Dobielinski zu Konarzewo ge⸗ 
N hörige Rittergutsherrſchaft x 
1 Storchneft oder Oſieezua, 

Be: beſtehend aus der Stadt und dem Schloſſe 


gleichen Namens und aus folgenden Neben⸗ 


gütern - 
a) aus dem Dorfe Laune oder Loniewo, 
b Trebchen oder Trzebania, 
0 „ * N 

d) aus dem R 


„ Graetz oder Grodzisko, 
eſtvorwerke Frankowo, 
3 e) aus den Waynowitzer Wieſen, 
E mit dem Flächeninhalte von 5527 Morgen 
54 Qu.⸗Ruthen, einer Ziegelei, Brennerei und 
einem Torfſtiche, durch die königliche General⸗ 
Kommiſſion zu Poſen, abgeſchätzt auf 133,462 


7 " 2 


Anzahl. gegen 3000 Thlr. 1 
gebeten, ihre Adreſſen unter Chiffre F. P. II. 
poste rest. franco Feſtenberg anzugeben. 


De 
zugsweiſe zum Rübenbau ſich eignet, beab⸗ 
ſichtigt ſeine, auf demſelben befindliche, gut ein⸗ 
gerichtete und mit dem erforderlichen Inven⸗ 
tar vollſtändi 
Fabrik vom 
ab zu verpachten, iſt auch bereit, dem Pächter 
die Lieferung eines jährlichen Rübenquantums 
von 30—40,000 Centnern zuzuſichern. 


ſind, wollen ihre Adreſſen unter der Chiffre 
A. Z. 63 bis zum 10. Auguſt d. J. an die 
Expedition der Bresl. Ztg. franco einſenden. 


über die höchſte Breslauer Notiz. 


Kaufluſtige werden „Mix, Klemptner⸗Meiſter, 
Kloſterſtr. Nr. 80. Breiteſtr. Nr. 1 


Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 
Port 


Das conceſſ. Hühneraugen⸗Pflaſter von Kaſt, ins 


welches ſich ſeit vielen Jahren als eines der vorzüglichſten Mittel, zur Vertilgung der Hüh⸗ d 
hig zu haben, 
[234] 


Meiſter, 
6. € 
Kö ni 


Ein Lithograph, 
geübt in Schrift, wird zum 1. Oktober geſucht. 
Offerten und Proben franco unter der Adreſſe 
W. A. Weigang in Bautzen. 892 
= Ein Oekonomie⸗Verwalter = 
in geſetztem Alter, welcher als tüchtig und |neraugen, Froſtballen und eingewachſene Nägel bewährt hat, iſt ſtets vorrät 
brauchbar empfohlen wird, ſucht Michaelis |in Breslau in der Handlung des Herrn Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42, 


eine anderweite Stellung. Näheres Junkern⸗ 
Echten Peru⸗Guano, 


ſtraße 16 im Comptoir, [1272] 
Ein unv. Mann, Anfang dreißiger Jahre, 2 
mit einem Stickſtoffgehalt von 12½ à 13%, aus dem Depot der Herren Antony 
n und offeriren unter Garantie der Echtheit 


f he er fein oe a er be 
BAHR e ein & [Gibbs u. Sons in London empjinge 
u Lencominierski & Ulrich, 
Breslau, Altbüßerſtraße 61, Ecke Junkernſtraße. a 


ne 7 
gement als Verwalter, billigſt: 
0 
5. Aug. Abs. 0. Mg. gu. Nchm. 2u. des 


r Beſitzer eines bedeutenden Güter⸗Com⸗ 
plexus in Schleſien, deſſen Boden vor⸗ 


0 
grub 


R 
die y 
Salt 
Rall 


verſehene Rüben⸗Zucker⸗ 
eginn der nächſten Campagne 


Pachtluſtige, welche den Beſitz eines genü⸗ 
enden Vermögens nachzuweiſen und auf Ver⸗ 
angen eine Caution zu beſtellen im Stande 


90 ſieh Ofert + 2781 ar 
ufſeher. erten wolle man gef. unter der 
Chiffre K. Z. poste rest. Breslau abgeben. [811] 


in Agent, welcher Oberſchleſien regel⸗ 


Wohnungen im erſten Stock ſind Neue] 4. u, 


2 


as Dominium Beckern bei Ohlau offe⸗ 


rirt einige hundert Scheffel ſpa niſchen E mäßig beſucht, und die ſehr gangbaren & Kirchſtraße 10 iethen. 285 m 
Soopelſ anden Roggen zur 8 ſch Artikel eines bereits eingeführten Hauſes über⸗ „F ˙ RN 20 ann" 27a 277/3½¼/89 27524 laub 
nehmen will, kann ſich unter Angabe der be⸗[Preiſe der Cerealien ze, (Ammich.) | Luftwärme + 192 + 22 + BR ihnen 

+ W4# + 11,2 . 10,0 des 


Thaupunkt 


Preis am Tage der Ablieferung 10 Sgr. 
Dunftfättigung 87pct. S8gpCt. 64pCt. 
Wind SB S 
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